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Füdiſche Ritualmorde 
Katholiiche Geiſtliche beſtätigen fie 

Judenknechte Die Grauſamkeit und Gefühlloſigkeit der judiſchen 
Raſſe zeigt ſich wohl ſelten ſo überzeugend wie bei der 
Schächtung. Während der Deutſche dem Schlachttiere 

dur vorherige Betäubung Schmerzen erſpart, tennt 

der Jude nicht die geringfte Rüdfiht. Er durchſchneidet 

dem Tiere mit einem langen, fcharfen Meffer die Kehle. 

Bei vollem Bemwußtfein muß das arme Tier 
allmählich verbluten. In rafenden Schmerzen bäumt 

eS fid auf und ſucht fih zu befreien. Doc die Feſſeln 

wuchen eè unmöglid. Erſt nad langem, furdtharen 

Todeslampfe eriöft die Bewußtlofigfeit das Tirer von 

den Qualen. Und diefe grauenhafte Tier- 

quäleret ift dem Juden nod ein Heiliges 

Gebot!!! 

Sm Laufe der Jahrhunderte hat man Dugende von 

ermordeten Menſchen aufgefunden, denen die Kchle 

durchſchnitten war. Zumeiſt waren e8 Kinder. Die Qei- 

hen wiefen am Halfe den typifhen Schächtſchnitt auf. 

Man hatte ihnen bei vollem Berwußtjein die Schlagader 

durchſchnitten. Die Leihen waren vollkommen aus- 

aeblutet. Das Blut aber hatte man beifeite geſchafft. 

Biele Zahrhunderte hindurch waren diefe Verbrechen 

dem Bolfe ein Rätſel. Allmählich aber fiel der Deffent- 

Ychfeit auf, daß diefe Morde zumeift um die Beit Des 

jüdiſchen Dfterfeftes geichehen. Man forjchte nad 

und jtellte Juden al Mörder feft. Weitere Ermittlungen 

ergaben, daß die Täter das Blut ihrer Opfer für 

rituelle Zwecke verwendet hatten. Das Boll er- 

fuhr, daß die jüdiſchen Verbrechen nichts anderes als 

Ritnalmorde darjtellten. Es waren Morde an nicht— 

jüdiſchen Kindern, Frauen und Männern im Dienfte 

der jüdifchen Gottverehrung. Es waren Morde zu 

Ehren des Judengottes Jahwe! 

Immer neue Nitualmorde wurden befannt. Die 

Bahl der Nitualmord-Prozefie häufte jih. Zum befon- 

deren find e8 die Vatikaniſchen Aften, die über 

die jüdischen NRitualmorde ein beredtes Zeugnis ab- 

legen. Der Stürmer hat in vielen feiner Ausgaben 
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Aus dem anhalt 

gud Vinius und fein Taufichein 
Go lügen Juden 
Freimaurerlogen in Rubland wieder geöffnet! 
Der Viehhandel des Juden Gerſon 
Levy und Oppenheimer 

Der Jude geinjt fih eins ob ihrer Feon Sie ſchwitzen Biut für ihn um gudas Lohn 

auf die jüdifhen Nitualmorde Hingewiefen. Er Hat 

in jahrelanger Arbeit Material gefammelt. Er bat 

an Hand von Kirhenbüdern und der oben ge- 

nannten Batilanifhen Alten bewiejen, Daß es 
jüdifhe Ritualmorde tatſächlich gibt. Und 

er bat die Kenntnis der Ritualmorde dem Volke vers 

mittelt. 

Obwohl fi der Stürmer für die Beweisführung 
fat ausſchließlich firhlider Bücher und Nieder« 

Ihriften bediente, fonnte man feftftellen, daß es gerade 

Die Juden sind unser Unglück! 



katholiſche Geiſtliche waren, bie die Ritualmorde 
in das Reih der Fabel veriwiefen. Katholiſche 
Geiftlide, die als gerichtliche Sachverftändige De- 
zeugten, dah die jüdischen Nitualmorde niemals ein- 

wandfrei nachgewieſen werden konnten. Wir haben ſchon 

des öfteren unjerer VBerwunderung Darüber Ausdrud 

gegeben, daß man gerade in jenen Kreijen die Richtig: 

teit der eigenen Aufzeihnungen bezweifelte. 

Um fo mehr aber müſſen wir uns heute darliber 

freuen, daß fih nun auh bei der Fatholifchen Geift- 
lichfeit eine Wandlung vollzogen hat. Im Verlag Baus 

mann in Dilmen erjcheint der „Monatsbote für Die 
katholiſche Geiſtlichkeit.“ Jn der Dftobernummer 1935 

diefer Beitfchrift Iefen wir eine Beſprechung des Buches 

„Heilige Deutſche“ von Pater Theodoſius Briemle. Hier 

heißt e3 wörtlid: 

Warum ftcht bei Andreas Ninn, Nudolf von Bern 

und Simeon von Trient nicht Dabei, day fie von den 

Juden zu Tode gepeinigt wurden, wie dies immerhin 

bei Werner von Wefel und Hermann Menger von Weis 

ßenberg vermerkt wird? Nur ganz einjältige Men: 

fen halten den Nitnalmord der Juden für ein 

Märden. Uns Katholiken erflärt die Kirche Selber 

in den obigen fünf Fällen flar (und Daneben noh in 

anderen, die andere Völker angehen), daß ein ſolcher 

vorliegt. Da3 neueſte Buch darüber von Chriftian 

Loge (Graz 1934, Verlag Styria) wird nur Den nicht 

Überzeugen, der auf die Weltjiudenprefje ſchwört. 

Der Stürmer ftellt mit Freude und Genugtuung 

feft, daß nun auh fatholifche Geiftlihe den Mut Ha- 

ben, die Tatſache der jüdiſchen Ritualmorde offen zu- 

zugeben. Das wertvolffte diefer Erflärung aber ift dte 

Berufung auf die firhlide Autorität! Sie 
befräftigt, daß e8 die Kirche felber ift, bie nad- 
mweift, daß bier jüdische Nitualmorde vorliegen. Mit 

diefer Erflärung katholiſcher Geiftliher find wir ein 

gewaltiges Stiid vorwärts gefommen. Nun fünnen wir 

hoffen, daß aud die bisher nod abfeits ftehenden Teile 

des deutſchen Bolles reftlos zu der Meberzeugung fom- 

men, daß der Jude der Todfeind der gefamten Menjch- 
beit ift. 

Judenſchliche 
Der Jube Guſtav J. Kahn betreibt in Gießen eine 

Schuhgroßhandlung. Nah der nationalfozialiitiichen Ne- 
volution taufte er feine Firma um in „Tempo-Schuh— 
haus”, Diefer Name follte die Kundſchaft darüber hinweg- 
täufchen, daß fie e3 mit einem Judengeſchäft zu tun hat. 
So jhlau wie der Talmudjude Guſtav J. Kahn war aber 
auch die Handelskammer in Gießen. Sie unterfagte ihm 
die Abänderung des Firmennamend. Jud Kahn mußte 
auf die Firmentafel feines Gefchäftes wieder feinen vollen 
Judennamen jegen. Das tat ihm meh. E3 tat aber auch 
jenen weh, bie ihre Einkäufe beim Juden machen, und 
fi) dann darauf hinausreden, fie hätten nicht gewußt, 
dab da3 „Tempo-Schuhhaus“ ein Judengefchäft fei. Sie 
hätten hinter diefem Namen feinen Juden gefucht. Zub 
Kahn fuchte einen Ausweg. Er fand ihn auh. Er ſchickt 
den Kunden, beren judenknechtiſcher Gefinnung er gewiß 
ift, Bettel ind Haus, auf denen folgendes gefchrieben fteht: 

Anfchriften an meine Firma müffen lauten: 

bei Briefen und Poftlarten: 

Boftichliehfach 92 Hauplpoſſamt Gießen 

oder 

Guſtav J. Kahn, Gieben, 

bei Pateten: 

nur Guſtav 3. Kahn, Gieben, 

Bei Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften werben mir bie 
Sendungen nicht zugeſtellt. 

Sendungen von meiner Firma erfolgen neutral unter 

Poſtſchließfach 92 Gießen. 

Wer alfo einen Proſpekt, eine Karte, einen Brief oder 
eine Mufterfendbung mit Poſtſchließfach 92 Gießen als 
Adfender erhält, weiß, bap fie vom Talmudjuden Guſtav 
I. Kahn jtammen. Die Deffentlichfeit tennt nunmehr 
die Schlihe bes Juden Kahn. Bei anftändigen Deut- 
fen wird der Jude mit feiner „neutralen Firmenbe— 
zeichnung fein Glück Haben. Es muß einer ſchon ein 
hartgefottener Judenknecht fein, wenn er einen folen 
Schwindel mitmadt. 

Sud Ninkus und fein Taufſchein 
Eine luftige Juderei in Düffeldorf 

Es it noch nicht lange her, da tanzte man in Düfjel- 
dorf nah der Pfeife der jüdischen Naffe Die Juden 
[pielten die exfte Geige. Heute halten nus noch die un- 
verbefferlichen Qudenfnechte zum „auserwählten“ Wolf: 
Spieker und geborene Verbrecher. Bei ſolcher Sachlage 
ift das Judeſein nicht mehr leicht. Das weiß auch Sa- 
muel Pinfus, Inhaber einer Schankfwirtichaft. Er rechnet 
aber mit der Dummheit gewiljer Leute und machte fol- 

Ben Mielesten. I Pinkus,: Winer Ste, FIR, wird saf Wunga 

Yealktint, Auen ale und Ihre heiten Tächter kabbelissh sind um 
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gende Juderei: er ließ fih vom tath. Pfarramt 
beſtätigen, daß er katholiſch getauft ſei. Die 
abgeſtempelte Beſcheinigung hängte er in ſein Schaufenſter, 
über dem geſchrieben ſteht „Leop. Oberlaender Nachf.“. 

Die Feine jüdiſche Nation wagt, einen unverſöhnlichen 

Haß gegen alle Völfer zur Schau zu tragen, ift immer 

abergläubig, immer lüſtern nach den Gütern anderer. 

triechend im Iinglüd, frech im Glütk... Die Juden find 

die größten Schurken, die jemals die Erdoberfläche beſudelt 

haben. Voltaire (1694-1778) 

BStürmer-Arhis 

Aber nur die Dummen falten auf dieſe Judenmache her- 

ein. Die Gejcheiten wifjen, daß man mit dem Taufwaſſer 

den Menſchen in feinem Blute und in feiner Geftalt nicht 

umzuändern vermag. Jud Samuel Pinkus ift geblieben, 

was er vor der Taufe war: Vollblutjude! Er hat 

nod die gleiche Naje, diefelben Mugen und läuft nad) wie 
vor in Schuhen mit Plattfußeinlagen. 
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Laß ihn mir 
Der Judenmetzger Albert Meyer in Frankfurt—⸗ 

Fechenheim wird im Volksmund „Laß ihn mir“ genannt. 

Wie kam der Jude Meyer zu dieſem merkwürdigen Na— 

men? Es war im Jahre 1924. Im Saalbau Kaiſer 

Friedrich hielten die Nationalſozialiſten eine VBerjamms 
lung ab. Als Redner war Pg. Noland Freisler aus 

Kaffer verpflichtet. Der Saal war ſchon lange vor Be- 
ginn der Verfammlung überfüllt. Drei Viertel der 

Beſucher waren Marriften aus Fechenheim und Um- 

gebung. Die Fechenheimer Juden hatten den lebten 

Marxiſten alarmiert und in die Berfammlung befohlen. 

Schon vor Beginn ſprach es ſich herum, daß es heute 

zu einem großen Krah, zu einer rihtiggehenden Saal- 

flat fommen werde. Kaum hatte Pg. Freisler an- 

gefangen zu reden, da ging der Krah los. Der in- 

zwifchen getaufte Jude Frig Mayer hatte das Signal 

zum Sturm gegeben. Die anwefenden Juden brüllten 

wie die Tiere und trieben den Haß der verheßten 

Marriften bis zur Siedehite. Ganz bejonders taten 

fi dabei die Juden Hennes Hahn und Heinri Stern 

hervor. Lebterer wurde fpäter zu % Jabr Gefängnis 

verurteilt, weil er ſich an einem fchulpflichtigen deut- 

fhen Mädchen vergangen Hatte. 

Auf das Signal der Juden Hin fam es im Saalbau 
Kaifer Friedrich zu einer blutigen Saalſchlacht. Die 

wenigen Nationalfozialiften waren der erdrüdenden 

Uebermadt der Juden und Marriften nicht gewadjfen. 

Sie wurden mit Stühlen und Anüppeln zufammen- 

gehauen. Blutüberftrömt und mit fchweren Verletzun— 

gen wurde eine ganze Anzahl von ihnen ing Kranten- 
Haug eingeliefert. Ueber einen der ſchwerverwundet 

am Boden liegenden SU.-Leute fiel der Judenmetzger 

Albert Meyer mit dem Ruf: „Lab ihn mir“ Her und 
ſchlug mit einem Ochſenziemer fo lange auf den Wehr- 

Iofen ein, big er bewußtlos war. Gett jenem Abend 
hat der Jude Albert Meyer den Namen: „La ihn mir.“ 

Viele haben die in jener Verfammlung an den Tag ge- 

legte viehtihe Brutalität der Juden ſchon längſt ver- 

geffen. Sie find Kunden des Judenmetzgers Albert 

Meyer und der anderen Fehenheimer Juden. Als der 

Der gegen den Juden kämpft, final mit dem Teufel .. 

Blodwart ver NSB., Dito Puth aus der Starkenburger« 

itrait 53, Deswegen zur Nede geftellt wurde, fagte er! 

„Sch kaufe jebt ſchon 29 Jahre bei Max Schönfeld und 

werde auh weiter dort Faufen und laſſe mir hierbei 

von niemand Vorſchriften maden. Lieber jtelle ich 

mein Amt als Blodwalter der NSV. zur Verfiigung.” 

Der Judenknecht Dito Puth wurde feines Amtes ents 

hoben. 

Es war einmal notwendig Vergangenes wachzurıfen. 

Die Juden in Fechenheim waren die wütendſten Bes 

ſchimpfer und Belämpfer des Nationaljozialismus. Gie 

haben die Saalſchlacht des Jahres 1924 und das dabet 

vergofjene deutihe Blut auf bem Gewiſſen. Das fet 

ihnen nie vergejjen. 
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„afte keine Sehnfucht nah Daitfchland ?” 

„Was heißt, mer fen dort heite die Derhältniffe zu ftabil” 



Goethe und die Juden 
Eine Ergänzung zu dem Artikel: W. v. Goethe als Zeuge‘. Stürmer Nr. 38, Septbr, 1935 

„Es bedarf nur eines VBetteljuden, um einen Gott 

am Kreuze zu verhöhnen“ ſchrieb Goethe an feinen 

Freund Knebel. Als dann fpäter Goethes Erben in 

unglaublicher Gleichgliltigfeit die Herausgabe deg Brief- 

wechſels: „Goethe / Knebel“ einem jüdijchen Literaten 

übertrugen, hatte dieſer nichts Eiligeres zu tun, als 

diefen Gag der deutſchen Deffentlidfett 

zu unterfhlagen. So haben es ja die jüdiſchen Vers 

leger und Bearbeiter unjerer Klaſſiker bis auf den 

heutigen Tag gehalten. 

Im „Goethejahr“ wurde unendlid) viel über Goethe 

gefchrieben, nur feine Stellungnahme zu den Auden 

wurde nicht erwähnt. Man möchte faft fagen, daß es 

bis auf den heutigen Tag jo geblieben ift: die Stellung 

Goethes zu den Juden ift nur den Wenigften befannt. 

Hin und wieder begegnet man fogar noch den Halb- 

wahrheiten, die über Goethe und fein angeblidhes Ber- 

hältnis zu der unfeligen italientfc) =» Heinafiatifchen 

Miſchlingsfamilie der Breutanos verbreitet werden. Da- 

bei ſah Goethe in dieſen Brentanos bereits die „Bor: 

boten jüdischer Anflöfung“ (fiche Chamberlaina feines 

Goethewerk), die er in feinem Briefe an Schiller „uns 

natürliche Erfcheinungen“ nennt. Goethe ſchrieb: „Dul 

pen wir feinen Juden unter und, Denn wie follten wir 

ipm Anteil an der höchſten Kultur bergönnen, Des 

ren Urſprung und Herfommen er leuguet.“ 

Und wie warnte er die „Auswandernden“ vor den 

Juden. Er ſchrieb, ſie ſollten ſich vor den Juden hüten, 

da ſie die Ruhenden zu überliſten und die Mitwandern⸗ 

den zu überſchreien verſtünden. Er wollte feine jüdi⸗ 

ſchen Profeſſoren, Künſtler, Dichter, Politiker, Offi— 

ziere, Beamte, Literaten und Journaliſten. Er ſchrieb 

u. at 

„Mögen die Juden an ihrer eignen Kultur ars 

heiten, nicht aber in unfere hineinpfufhen“ und „Mit 

Diefer Raſſe ijt die Natur in eine Sadgafje geraten, wo 

fie nicht wieder zurückkaun. Dieſes Bolt hat niemals 

viel getangt, es bejigt wenig Tugenden, aber die meiz 

ften Fehler aller anderen Völker.“ 

Der Halbjüdin Bettina Brentano, welde ihn fir die 

phtlofemitifche Bewegung gewinnen mollte, antwortete 

er troden: „Ich enthalte mich alfer Teilnahme an 

Juden und Judengenoſſen.“ Ironiſch läßt er die, „Diez 

fem Wolke eigene Zudringlichkeit“ (mie er wörtlich jagt) 

über fich ergehen. Als ein Jude ihn eines Tages zu De- 

trügen verſuchte, meinte er feinlächelnd: „Der hat eben 

nur ald wahrer Jude gehandelt.” 

Auch damals gab es jhon diefen, noch heute fogar 

beliebten fehläferigen Michelſchnack: „ad, bie Quden 

find doh auch Menfchen“, über den Goethe fehr är- 

gerih war und ihn „Humanitätsjalbaderei“ nannte. 

Er war empört, als er hörte, daß man in Jena die 

Polizeiverordnungen nicht mehr ſcharf beaditete, nad 

Denen Juden fih feine Nacht in der Aniverſitätsſtadt 

Bena aufhalten durften, 

An Jacobi ſchrieb er einmal über den von Leſſing 

fo überjhäßten Freund Mendelfohn, von deffen „öden 

jüdischen Plattitüden“ (wörtlich) er garnichts bielt: „Was 

Haft Du zu den Morgenjtunden von Mendeljohn gejagt? 

Und zu den jüdischen Pfiffen, mit denen der nene So⸗ 

krates zu Werle geht? Wie Hug er Spinoza und Lefa 

fing eingeführt hat. D, Du armer Chrifte! Wie 

ſchlimm wird e3 Dir ergehen, wenn er Deine ſchnur⸗ 

renden Zlüglein nah und nah umfponnen haben wird!“ 

Und wir, die wir die Revolution im November 1918 

und den Sammer Rußlands miterlebten, müſſen mir 

nit Goethes Scharffinn bewundern, wenn wir im 

„Jahrmarkt von Plundersweiler” feine Worte leſen: 

„And Diefes ſchlaue Bolt fieht einen Weg nur offen, 

Solang die Ordnung fteht, folang hats nichts zu 

hoffen.“ 

Dber: 
„Sie haben einen Glauben, der fie berechtigt, Die Frems 

den zu berauben.“ 

Deshalb waren die Juden froh, als Goethe Die 

Augen ſchloß. Der Journaill-Jud Börne (in Wahr- 

heit biep er Baru!) dem die Deutjchen obendrein 

aud noch in der Goetheftadt Frankfurt ein Denkmal (1) 

fegten, jubelte bei Goethes Tode auf: „Jetzt ift 

Deutfhland befreit," denn als Goethe am 22. 

März 1832 aufhörte fterblih zu fein, Da begann das 

jüdiſche Zeitalter. Bon jener Beit an fonnte der 

nad) Paris verduftete Harry Heine das deutſche Publi- 

tum mit feiner ſchwülſtigen, verlogenen Lyrik berans 

fchen, erft dann fonnte Börne⸗Baruch mit feinen fran- 

zöfelnd=geiftreihelnden Feuilletons die Deutfchen zu 

oberflächlichem Denten — (beffer gejagt Halbdenken) — 

verleiten. Nahdem Goethe, der Wächter des Deutschen 

Geiftes in die Fürftengruft zu Weimar getragen war, 

fonnten jene „neuen Hüter der deutſchen Kul— 

tur“ (letzthin Maximilian Harden, Emil Ludwig, u. a.) 

ihrem, alſo einem undeutſchen, gegen deut⸗ 

ſchen Geiſte Türe und Tore öffnen, um ihrem eig- 

nen Hauſiererramſch Abſatz zu verſchaffen. 

Gottlob weht feit kurzenm Morgenluft. 

Im Dritten Reiche trennte ſich ſofort ganz 

ſcharf — ſpeziell im Berlags- und Bet- 

£ungsmwefen — Ver dentſche bon Dem fidis 

[hen Getit. 

Das deutſche Volt wird Heute durch den Stürmer 

laufend auf die Gefahren des Judentums hingewieſen 

und belehrt. Es wird und muß eine Zeit kommen, 

wo auch der letzte Deutſche dieſe Gefahr erkennt und 

voller Dankbarkeit die neuen Geſetze empfindet, 

die unſer Führer anläßlich des letzten Parteitages 

ſchuf. 
Leider muß auch heute noch, wie ſich's immer miea 

der herausſtellt, ſcharf aufgepaßt werden, 

daß nicht durch Judengenoſſen, Juden⸗ 

knechte und Strohmänner dem Juden wies 

der Gelegenheit gegeben wird, erneut fein 

zerfegendes Gift zu füen. Aber Deutſch— 

land ift erwadt, und Die Deutſchen mers 

den weiter darüber waden, daß das 

Goethewort feinen Sinn behält und wahr 

wird: 

„Doch, was dem Abgrund kühn extjtienen, 

Hann dureh ein ehernes Geſchick 

Den halben Weltfreis überfiegen, — 

Zum Abgrund muh es doch zurüd“ 

Liane Xacob. 
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Sp lügen Juden 
Als die Loslöſung der Tfchechet vom Haufe Habsburg 

und die Schaffung der Tichechoflowafei vollzogen waren, 

richteten fih auch die Juden im neu erftandenen Staats» 

wefen entfprechend ein. Der jüdiſche Einfluß am repu- 

blifanifchen Hof in Prag ift eine gefchichtliche Tatjache 

geworben. Dies wird nicht zulegt damit bewiefen, daß 

alle geflüchteten Deutjchenfeinde in ber Tichechei freund- 

lihe Aufnahme fanden und fie ungehindert und unabläfjig 

in ihren Vrefieerzeugniffen gegen das nene Deutjchland 

hegen dürfen. Die unter jüdijchem Einfluß ftehende 

Tſchechei hat ihre Reichsfeindlichkeit auch durch das Mili— 

rbundnis dokumentiert, das fie mit dem jüdiſch-bolſche— 

wiſtiſchen Sowjetrußland abſchloß. Die Tatſache, daß 

die „Eriegsfeindliche” Sowjetregierung bie Kommuniften 

in der Tſchechei für (!!) die tichechiichen Rüſtungskredite 

ſtimmen läht, muß die letzten Zweifel wegräumen, die 

bezüglich der außenpolitiſchen Ziele der Tſchechei beſtan— 

den hatten. 

In einem Lande, in dem jüdiſcher Haß in fo ausgiebi⸗ 

gem Maße unter Schutz geſtellt iſt, it tein Ding unmög— 

ih. Da ift es möglich, daß Ehrabfchneidung plan- 

mäßig betrieben werden darf. Im „Prager Tage- 

blatt“ (e8 wurde von Juden nad bem Kriege ge- 

gründet) Nr. 225 vom 26. September 1935 war folgendes 

zu lejen: 

Jüdiſcher Fußballer in Ratibor totgeſchlagen 

M,- Oftran. In Ratibor Tam es bei einem Fuß⸗ 

ball zwiſchen einer heimiſchen Mannſchaft und einem 

polniſchen Team aus Rybnik zu einem folgenſchweren 

Zwiſchenfall. Vor Beginn des Spieles hatte es ſich un- 

ter den Zuſchauern herumgeſprochen, dab in Der polni- 

ſchen Mannſchaft ein Jude mitjpielen werde, Als die 

polnifhen Spieler das Feld betraten, wurde ihnen aus 

dem Zuſchauerraum in Sprechchören: „Suda verrede!” 

und „Juden raus!“ zugerufen. MS das Math begann, 

verjtärkten fi die Zurufe nod, fo daß der Schiedsrichter 

den Kampf abpfiff. Nah wenigen Minuten, als er 

glaubte, daß die Zuſchauer fiğ beruhigt Hätten, pfiff 

er Das Spiel wieder an. Nun warfen einige Zuſchauer 

Steine nach den Sportlern. Um ſie zu ſchützen, pfiff 

der Schiedsrichter den Kampf zum zweiten Male ab. In 

dieſem Moment ſtürzten ſich die Zuſchauer auf das Fup- 

ballfeld, verprügelten die polnifchen Spieler und ſchlu—⸗ 

gen auf den 21 jährigen Juden Edmund Baumgart— 

ner fo fange ein, bis er in einer Blutlache liegen Wieb. 

In ſchwerverletztem Zuftande wurde er in Das Natiborer 

Krankenhaus eingeliefert, mo er ſtarb. 

Zu diefer Meldung bringt das „Prager Tageblatt“ 

noch folgenden Zuſatz: 

Nom. Der „Offervatore Romano” fehreibt zu dem 

Vorfall in Natibor: „Diefes Verbrechen ijt die Epiſode 

eines Syſtems des Haffes, der politiſchen und fozinlen 

Verfolgung, die in eine tägliche moraliſche Steinigung 

ausgeartet it. Bevor dieje Bewegung eine Negung der 

Menge geworden tft, wurde fie von verantwortlichen Per- 

jonen, über die man genau unterrichtet ijt, veranlaft. 

Sie ift die Folge einer Theorie, die fih den Namen einer 

Raſſenkultur beitegte, die Folge eines Geſetzes der Gewalt, 

he m 00 

Der Jude fegt mit der Lüge und [fett mil Der aheheil | 

die ſich auf diefe Naffengefehgebung ftüßt und nit nur 

muf das Sportliche Gebiet angewandt wird, fondern fih 

überall kundgibt. wo fie ihre Groberungen gemat zu 

haben glaubt. 
Auf unfere Anfrage bei amtlichen Stellen in Ratibor 

erfahren wir, baß bie Meldung des „Prager Tageblattes“ 

frei erfinden it. Es hat in Ratibor fein Fußballſpiel 

ftattgefunden, bei bem e3 Exzeſſe gab und es ift auch nie 

bei einem Zußballfpiel in Ratibor ein Fußballer tote 

geichlagen worden. 

Da3 „Prager Tageblatt” Hatte ſich durch jene Lügen- 

nachricht in eine peinliche Lage gebracht. Schließlich 

mußte e3 fih zu einer Berichtigung herbeilaſſen, die 

fünf Tage fpäter (am 1. Oktober 1935 in Nr. 228) er» 

ihien. Irgendwo in einer Spalte, fo nebenbei, war fols 

gendes zu lefen: 

„Juadiſcher Fußballer in Natibor totgeſchlagen.“ Bu biefer 

am 26. September veröffentlichten Nachricht haben mir in Rybnik 

feftgeftelt, daß fih der Fal überhaupt nicht zugetragen 

hat. Der Name des Sportfers, der in Ratibor getötet worden fein 

follte, ift weder an amtlichen Stellen, noh in Sportfreifen befannt, 

Die Nachricht, die durch die gefamte Weltpreffe ging (wir zitierten 

damals den vatifanifchen „Offervatore Romano“) beruhte auf fals 

fhen Informationen. 

Wenige werden diefe nebenfächlich behandelte Berich- 

tigung gelefen haben. Aber alle Lefer des „Prager Tage» 

Blattes“ haben den Inhalt des Verleumderartikels in 

fich aufgenommen. Der Zweck war erreicht: etwas bleibt 

immer hängen. Wir aber wijfen, Chriftus hatte recht das 

mit, wenn er fagte: der Bater ber Juden fei ber — 

Teufel — — — 
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TJudenpreffe 

Gott fei's geklagt, de Dölker find leider niht fo geduldig 

wie das Papier 



Sp war es bisher 
Judas Hak gegen das deutiche Blut 

Nie notwendig die Schaffung der Nürnberger Ges 
fee war, beweifen die vielen Fälle der Raſſenſchande, 
die ſich bis im die jüngfte Zeit hinein ungeftraft voll- 
ziehen konnten. 

Der Jude Frib Ochs, Inhaber des Modegefchäftes 
Hirſchſprung in Hanau, hat an einem minderjährigen, 
bei ihm bejchäftigten Lehrmädchen, ein Sittlichfeitsver- 
brechen verübt. Er wurde verhaftet. 

* 

Der Zube Edmund Webster, der in Niederurſel einen 
Handel mit Mineralwaſſer betreibt, Hat feine 19 jährige 
deutjche Hausangeftellte wochenlang mit den unflätigſten 

Stürmer-Archiv 

Jud Egon Gadiel wurde wegen Kaſſenſchande verhaftet 

Anträgen befäftigt. Er hat wiederholt verficht das Mäd- 
chen zu fehänden. Die Hausangeftellte Hat das Juden- 
haus verlaffen und Anzeige erftattet. 

* 

Die Geheime Staatspofizei Hat in Breslau ſechs jü- 
diſche Naffenjchänder verhaftet. Es find dies der übel 
berüchtigte Jude Philipp Hübner, Sohn des Möbeljnden 
Hübner, Gabnitzſtraße 187a, der Jude Heinz Grabowſkti, 
Trinitatisftraße 6, der Jude Walter Sachs, Hardenberg: 
ftraße 5, der Qube Ismar Werner Guttmann, Roß— 

marft 14, der Jude Abraham Burker, Agnesſtraße 16 und 
der Jude Mar Grabowſki, Trinitatisſtraße 6. Sie unter- 
hielten au fieben ebenfalls verhafteten Frauenzimmern 
rajfenfchänderifche Beziehungen und ewregten damit öffent- 
liches Aergernis. 

x 

Der Sude Siegfried Kurz aus Laupheim, Kapellen— 
ftraße 83, verſuchte ein deutjches Mädchen in Ehingen 
zu ſchänden. Er wurde der Polizei übergeben. Diejer 
gegenüber gab er einen falfchen Namen imd einen faljchen 
Wohnort an. Er fieht feiner Aburteilung entgegen. 

* 

Der 24 jährige Jude Egon Gadiel in Grottkau (Ober— 
ſchleſien) it als Maſſenraſſenſchänder entlarvt worden. 
Er hat ſich den geſchändeten Frauen gegenüber gebrüſtet, 
ſein letztes Opfer ſei ein 17 jähriges Mädchen geweſen. 
Bei einigen der entraßten Frauen blieb die Schändung 
nicht ohne Folgen. Der Jude gab ihnen den Rat, die 
Leibesfrucht abtreiben zu laffen. Die Soften zahlte er. 
Der jüdiſche Frauenſchäuder und Abtreiber Egon Gadiel 
wurde Ende Auguſt dieſes Jahres verhaftet und in das 
Gerichtsgefängnis in Brieg eingeliefert. 

* 

Der Jude Erich Rothſchild in Hildesheim, Mitinhaber 
des Kaufhauſes Rothſchild am Hohen Weg, fuhr in ſeinem 
Lieferauto über Land. Er nahm eine ſeiner Angeſtellten 
mit. Ein gutgewachſenes, hellblondes deutſches Mädchen. 

Gebt den Stürmer von Fand 

zu fand! 

Während der Fahrt beging er ein Notzuchtsverbrecden. 
Bei feiner Vernehmung jagte der abgefeimte Talmudjude: 
„Sch Habe mid dem Mädchen in einer Aufwallung väter- 
licher Gefühle genühert.“ Gegen den Juden Rothſchild 
läuft ein Strafverfahren. 

Der Jude Jali Braun aug Landan in der Rheinpfalz 
unterhält mit der 25 jährigen B. Sch. aus Maximiliausau 
am Rhein ſchon jahrelang vafiefigänderijche Beziehungen. 
Im März 1933 gebar die vom Juden durch und durch ver- 
dorbene Rrauensperfon einen Judenbaſtard. Im Auli 
dDiefes Sahres fam der zweite Baftard zur Welt. Es 
war eine Frühgeburt. Das ind ftarb angebtich nad 
vier Stunden. Die Sch. fteht im Verdacht einen Eins 
griff gemacht zu Haben. Der Jude hat ihr dazu geraten. 
Beide wurden ins Gefängnis eingeliefert. Der Vater der 
Sch. it Eiſenbahnbeamter. Cr Hat die Schande geduldet 
und gefördert. Ms Gegenleiſtung dafür hat ihn der Jude 
Salti Braun mit großen Wengen em beliefert. Der 
Eiſenbahnbeamte jegte Diefen Wein wieder gegen Geld ab. 
Er führt auher Dienft ceinen ſchwunghaften Weinhandel. 
Seine Weinhandlung hat er wicht angemeldet. Er wirde 
von feiner zuſtändigen Behörde auch nie die Geuehmigung 
hiefür bekommen. Das Verhalten des Eiſenbahnbeamten 

Sch. grenzt an Kuppelei. Ein Vater, der im Rufe eines 
Kupplters ſteht, faunu im heutigen Deutſchland Fein Ve- 
amter ſein. 

* 

Der Handelsjude Juſtin Theilhaber Hat in Meiningen, 
hinter der Kirche, ein großes Geſchäft. Er prahlte öffent— 

lich damit, daß ſich ſein Umſatz im Dritten Neiche um 
50 Prozent gehoben habe. Er beſitzt eine Villa in der 
Bismarckſtraße, einen kleinen Park von Lieferwagen und 
einen eleganten Privatwagen. Er ſtellte ſeiner Haus— 
angeſtellten, einem Bauernmädchen aus Kühndorf, 
auf Schritt und Tritt nach. Einmal vermochte ſich das 
Mädel nur dadurch der Nachſtellungen zu erwehren, daß 
es dem Juden ein Tablett an den Schädel warf. Der 
Talmudjude Theilhaber hat ſich feiner Hanusangeſtellten 
in einer Weiſe genähert, die nicht wiedergegeben werden 
fanm. Das Mädel iſt die Verlobte eines SA. Mannes. 
Die Braut eines Nationalſozialiſten zu ſchänden wäre 
dem Juden höchſter Triumph geweſen. 

Das Mädel erſtattete Anzeige. Ber ihrer Vernehmung 
wurden furchtbare Dinge befannt. Gine ungeheure Em— 
pörung bemächtigte Fi) daraufhin der dentſchen Bevölke— 
umg Meiningens. Bu Taufenden zogen die Demonſtran— 
ten vor die Judenvilla. Die Polizei fand den jüdiſchen 
Verbrecher in einem Kleiderſchrank. Zähneklappernd und 
zitternd ließ ſich der Raſſenſchänder Theilhaber durch die 
erregte Volksmenge führen. Auf Anweiſung der Ge— 
heimen Staatspolizei wurde dev Verbrecher ing Gerichts— 
gefängnis eingeliefert. 

* | 
Tag für Tag wurden die Schandtaten jüdiſcher Raſſen— 

Ihänder aufgedeckt. In der Schriftleitung des Stürmer 
hänften fich die Berichte, die ſolche Fälle meldeten, zu 
einen Berg. Gefängnis, Zuchthaus und Konzentrations— 
fager jchreeften den Juden nicht. Stärfer als die Furcht 
vor folhen Strafen ift im Juden der Daß egen das 
deutsche Blut. Das fiherfte Mittel ein Volk zu vernichten 
ift die Schändung und Entraſſung feiner rauen. Am 
Gift des jüdiſchen Blutes find fon große Völker in De- 
generation verkommen Dem deutschen Volke hat Juda 
das gleiche Schiedfal geichworen. Die Nürnberger Geſetze 
werden dem jüdischen Verbrechen Einhalt gebieten. 

Gebt die geſtohlenen Namen zurück! 
va Lieber Stürmer! 

Die Juden erfennt man vielfad ſchon an ihren 
Namen. Ein Naphtali ift ebenſo fider jüdiſch wie ein 

Judasſohn, Kaliſcher, Karfunkel, Tulpentat, oder Pane 

menſaft. Und Die Bornamen Levy, Saly, Abraham 

und Rebekka laffen auch feinen Zweifel über die Raſſe 

Des Namensträgers. 

Der Jude hat fiH im Laufe der Jahrhunderte fo 

raffiniert in unfer Volk eingefchiichen, daß er von 

vielen nicht mehr als Fremdraffiger erfannt wird. 

Er Spricht deutſch, Fleidet fih wie unſere Volksgenoſſen, 

nimmt an allem teil, furz: er bat fi getarnt. 

Zu den wirkſamſten Tarnungsmitteln aber gehörte auð 

die Ablegung des alten jüdiſchen Familien- und Bor- 

namens. Aus einem Jeſaias wurde ein Jeſſel, aus 

einem Behuda ein Löwe, aus einem Baruch cin Berz 

thvi. Der Cohn verwandelte fih in einen Körner, 

der Levi in einen Lonis oder Ludwig und der Karz 

funfefftein in einen Korff. Und Die Schönen deutſchen 

Vornamen Whilipp, Siegfried und Siegmund uſw. wa- 

ren dem Juden gerade noch gut genug, um den "eis 

bel, Samnel und Simon zu erfegen. 

Lieber Stürmer! Könnteft Du nicht einmal die An— 
regung geben, daß die Juden verpflichtet werden, vie 

geltoblenen Namen abzulegen und fih mit 

den Namen ihrer Urväter zu begnügen? Jawohl! Die 

Juden haben deutſche Namen gejtohfen! Geſtohle— 

nes Gut aber muß wieder zurüdgegeben 

werden! E. H. 

Deviſenſchiebungen in jüdiſchem 
Auftrag 

Beamte des Zollamtes Horbach bei Machen deckten in 
dieſen Tagen eine bedeutſame Deviſenſchiebung auf. Eine 
Fran erregte durch ihre Nervoſität die Aufmerkſamkeit 
der Beamten. Ms man fie in den Unterſüuchungsraum 
bringen wollte, feßte jie fidh mit alten Kräſten zur Wehr 
und wollte flüchten. Wei der Körperviſitation fand man 
unter ihren Kleidern einen Gürtel, in welchen über 
13000 Mark und etliche Auslandsderiſen verftedt waren. 

Beim Verhör legte die Fran em Geſtändnis ab. Sie 
war von einem Juden beauftragt worden die Summen 
über die Grenzen zu ſchmuggeln. 

Raſſeſchänder in Stuttgart 
Warum das Geſetz zum Schuß des deutichen 

Blutes tommen mußte 

Am Dienstag, den 2. Juli 1955 fand im Stuttgarter 

Amtsgericht eine Gerihisverhandlung zur Feſtſtellung 

einer Vaterſchaft Statt. Angeklagt war der Jude Leo 

Sag, Neifender, Kernerplatz 2,1. Die Miutier des Kin- 

des ift die Nichtjüdin Hambad. Der Jude Keo Nag 

gab vor Gericht an, daß auher ihm auch noch Die Juden: 

Ernit Friedlein, Neue Weinfteige 2, Joſef Gutmann, 

Filderſtr. 1 und Siegfried Mannheimer, Blumenftr. 38 

verfchrt hätten. Diefe Verhandlung erbrachte Den 

grauenvollen Beweis dafiir, wie verworfen eine Nicht: 

jüdin werden fann, wenn fie in die Hände von Juden 

gerät und wie frivol der Jude folh ein Geſchöpf dann 

von einer Hand in die andere gibt. Bei dem Juden 

Siegfried Mannheimer ftellte fiġ heraus, daß er einer 

der größten Raffeihänder Wirtiembergs ift. Erwohnte 

früher in Heilbronn und e3 ift fejtgeftellt, Daß er Der 

Erzeuger von 12 (1) außerehelichen Kindern, alfo 

Sudenbaftarden, ift. Der Stürmer hatte fih mit Manns 

beimer fon im Sabre 1927 befaßt. Der Jude hatte 

ein deutſches Mädchen gejchwängert und bei einem 

Abtreibungsverfuch ift die Unglüdlihe zu Grunde ge- 

gangen. Sie ftarb. 

Stürmer-Ardhio 

Artvergeffene Mäddjen mit Juden im Bade 



Woran erkennt man Juden und 

Miichlinge? 

Bon den Äußeren Merkmalen der Fremoͤraſſigen 

Das deutfhe Volt Hat durch die Aufllärungsar- 

beit des Stürmers fejen gelernt. Ein polniſcher 

oder galiziiher Jude, der fih in Bart und Kaftan 

zeigt, wird fofort als Fremdrajfiger erfannt. Das Volt 

weiß, dap fol ein Fremdling niemals Volksgenoſſe 

fein fann. 
Die weitaus überwiegende Mehrheit der Juden hat 

heute Bart und Kaftan abgelegt. Sie ſprechen die 

Sprade des Baftvolfes. Sie Heiden ſich wie die Cin- 

heimifchen. In England marfieren fie den „Englän- 

der“. An Frankreich den „Franzoſen“. Und bei ung 

tun fie, als ob fie Deutſche wären. Durch Raſſemiſch— 

ungen haben fie oft die auffallendften Kennzeichen des 

Judentums verloren. ES ift daher fein Wunder, wenn 

manche unferer Volksgenoſſen nicht mehr imftande find 

den Juden vom Deutſchſtämmigen zu unterjheiden. 

Wer den Juden mit Sicherheit erfennen will, muğ 

daher alle typiſch jüdiſchen Merkmale wiſſen. Wie man 

mit Recht fagt, daß eine Schwalbe feinen Sommer 

madt, fo fann man aud bier mit Recht behaupten: 

Ein Merkmal macht noch feinen Juden. 

Ein Teil unferes Volkes fieht in der gebogenen 

Maje das weſentlichſte Kennzeichen des Juden. Das ift 

falſch! Grundfalſch! Die gebogene Nafe, die Adlernafe, 

ift nämlih ein typiſches Kennzeichen der arif den 

Kaffe. Der Jude hat zumeift Feine gebogene, ſondern 

eine in ihrer Spiße gefrümmte Nafe. Bon 

ber Seite nimmt fi die Nafenfpige wie eine 6 aus. 

Daher auch der Name „Judenſechſer“. Bon vorne 

At Die Judennaſe an der Fleiichigleit ihrer Flügel zu 

erfennen. 

Aber nicht alle Juden verraten fih allein durch ihre 

Nafe. Häufig kennzeichnen fie andere Teile ihres 

Geſichtes. Die Lippen find mulftig. Die Unterlippe 

Hängt herab. Die Augen ftehen häufig vor. Das Obers 

lid ift verdidt und liegt zumeift tiefer als das des 

Ariers. Der BUE ift fladernd und ftehend. Die Ohren 

find häufig fehe groß und fiken ziemlich hoch. Die 

Behaarung ift ftar! und ähnelt mandmal der eines 

Negers. Das Kopfhaar ragt häufig fptsig gegen die 

Stirne herein. Die Haarfarbe ift vielfach Dunkel. 

Auch die anderen Körperpartien des Juden unter- 

ſcheiden fih oft mefentlid von der des Ariers. Ihre 

Körpergröße iſt zumeiſt gering. Die Urſache davon 

ſind ſehr kurz geratene Beine. Krumme Beine und 

Plattfüße finden wir noch häufiger. Auch die Arme 

ſind oft kürzer als die anderer Raſſen. Ein leichter 

„Budel” ift ebenſo häufig wie eine auffallende Schmal- 

brüftigfeit. 

Dft verrät fi der Jude auch durd) feine Bewe 

gungen. Dies gilt insbejondere für Miſchlinge. Der 

Kopf wiegt fi hin und her. Die Füße find häufig nad) 

einwärts gerichtet. Der Gang ift nicht feft und elaſtiſch, 

fondern müde und fhleppend. Die Oberarme liegen 

an. Dafür pendeln die Unterarme um fo intenjiver 

Hin und ber. 

Noch häufiger erfennt man den Juden und Jüdling 

an feiner Sprache. Das näjelnde „Mauſcheln“ bat 

wohl fon jeder Volksgenoſſe vernommen. Die Stimme 

ift zumeift ziemlich hoch und überſchlägt fiğ oft. Wäh⸗ 

rend die Juden unter ſich ganz ungeniert mauſcheln, 

geben ſie ſich in Geſellſchaft mit Ariern krampfhafte 

Mühe nicht aufzufallen. Aber gerade durch die Ge⸗ 

ſchraubtheit, Gemachtheit und Oeligkeit ihrer Sprache 

verraten ſie ſich erſt recht. 

Es gibt noch andere ſpezifiſche Eigenheiten, die den 

Juden ſchon äußerlich vom Arier unterſcheiden. Für 

heute mögen die Angaben genügen. Ein Zuviel würde 

nur zu leicht verwirren. Unſere Leſer müſſen ſich vor 

allem eines merken! Es iſt völlig falſch zu behaupten: 

„Der A. iſt kein Jude, weil er keine Judennaſe hat.“ 

Ebenſo falſch aber iſt der Ausſpruch: 

„Der B. iſt ein Jude, weil er kurze Beine hat.“ 

Nein! Ein Kennzeichen ſagt nicht alles. Wir be— 

dürfen eines geſchulten Blickes, den Juden oder 

Miſchling mit Sicherheit zu erfennen. Nicht jeder De- 

jigt die Gabe dazu. Vor allem aber ift es notwendig, 

daß unfer Volt dag genaue Beobachten lernt. 

Wir gehen viel zu gedankenlos durch die Straßen. Und 

Freimuurerlogen in Rußland wieder geöffnet! 
Daz nationalfozialiftiiche Deutfchland hat bie gefamten 

Freimaunverlogen für immer verboten. Denn Judentum 

und Sreimaurerei find bie engiten Bundesgenoſſen; fie 

find auf Qeben und Tob miteinander verbunden. Dabei 

find die Freimaurer von Anfang an bie gefährlichiten 

Gegner jeder völfifchen Negung geweſen; fie beipigelten 

und unterwühlten auh den ganzen beutjchen Staat. 

Genau jo war e3 auch im zariftifchen Rußland. Juden 

und Freimaurer waren die Todfeinde dieſes Staates 

und lieferten ihn daher dem menſchenmordenden Bolſche⸗ 

wismus aus, deſſen Führer ſie ſelbſt waren. Es war 

daher zunächſt verwunderlich, daß die Freimaurerlogen 

in Sowjetrußland aufgehoben wurden. Doh die Sot- 

jetfunftionäre, die felbft beinahe alle aus der 

Freimaurerloge famen und nunmehr mit Arbeiten 

überhäuft waren, konnten fih anfängfih niht um bie 

Logen fümmern, andeverfeits kannten fie beren Gefähr⸗ 

lichkeit nur zu genau um fie unbeaufſichtigt laſſen zu 

können. Daher ſchloß man fie kurzerhand. Heute aber 

hat die GPU. (die teuflische Tichefa) durch ihr ausge- 

dehntes Spitzelſyſtem tatſächlich Rußland vollfommen in 

der Hand. Auf der anderen Seite hat Sowjetrußland 

foeben mit dem völlig verfreimaurerten Frankreich ein 

Bündnis gejchloffen. 
Was lag da näher, als die Sreimaurerlogen 

wieder zu erlauben, wo in Frankreich, Amerika 

und in anderen Ländern die jüdifchen Logen einen un- 

heimlichen Einfluß auf die Politik ihre Landes auz- 

üben. Wir haben e3 hier mit einem neuen Shad- 

zug des Weltjudentums und des Weltbolſchewismus ge- 

gen das nationalfozialiftiiche Deutſchland zu tun! Die 

Weltfreimaurerei foll die Weltrevofution vorwärts treis 

ben! Ein neuer teufliſcher Plan des Weltjubentums, bas 

mit feinem Boykott das nationalſozialiſtiſche Deutfchland 

nicht auf die Kniee zwingen fonnte. Andrerſeits fann 

man fih als fowjetrujfifher Freimaurer in 

den biplomatifhen Salons ber Weltjtädte, in benen ja 

Brüder Freimaurer maßgebenden Einfluß haben, viel 

freier bewegen, Man fann baher unferem Führer Mdo 

Hitler nur aus vollitem Herzen dafür danken, baf er und 

fo eindringlich auf die ungeheure Gefahr ber Weltfrei⸗ 

maurerei aufmerkſam gemacht und ihre Ableger in Deutſch⸗ 

land beſeitigt hat. 

Nunmehr wurde in Sowjetrußland der Jude 

Radek (Sobelſohn) mit der Wiedereröffnungpdon 

fed Sreimaurerlogen beauftragt. Nadel war 

ſchon vor der bolfchemwiftiichen Revolution Hochgradfreis 

mauver und genoß die bejondere Unterjtügung ber frans 

zöfifchen Großloge. Somit ift bie ſowjetruſſiſche Freis 

maurerei völlig in Judenhänden! Weitere bedeutende 

jüdiſche Bolfhemiftenführer wie Swerdloff und 

vor allem ber ruffiihe Völferbundspdelegierte 

Litwinow (Finkelſtein) find ebenfalls Hochgradbrüder bie» 

fer neuerftandenen Logen Sowjetrußlands! Weltjuden⸗ 

tum, Freimaurerei, Völkerbund und Weltrevolution ſehen 

wir durch dieſe Tatſachen klar in Erſcheinung treten! Die 

Weltrevolution ſoll die geſamte Wühlarbeit des Welt 

judentums krönen. Doch das Erwachen der Völker Euros 

pas wird diefen Plan Alljudas zunichte machen. Denn 

die Völker Europas verfolgen mit größter Aufmerkſamkeit 

den Entſcheidungskampf des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 

lands gegen Judentum und Freimaurerei. So wird der 

Kampf des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland zu einem 

Befreiungskampf der Völker vom Joche des Judentums 

und ber verjudeten Freimaurerei! Dr. K. B. 

U 

Was uns die Großmulter von den Juden erzählte 
Lieber Stürmer! 

Ich ſtamme aus einem Bauernhaus. An den langen 

Winterabenden ſaßen wir Kinder um den klobigen Tiſch 

und horchten gefpannt gu, was die Mutter ober die 

Großmutter zu erzählen wußte. Ein bejonderes Grauen 

pacte uns, wenn die Großmutter auf Sudengefchichten 

fam. Sch habe das, was fie ung Kindern fagte, nie ver- 

geffen können. 
Awei diefer Erzählungen, bie fih mir beſonders ein- 

geprägt haben, will ich hier niederſchreiben. 

Sn den 90er Jahren war einmal in ber Gaftwirt- 

ihaft Scharold in Hirſchaid eine große Schläge 

rei entjtanden. Die Bauern und bie Korbmacher de 

Dorfes, die ſich immer fpinnefeind waren, waren ſich 

in die Haare geraten. Es ging wüſt zu. Krüge, Tiſche 

und Stuͤhle dienten als Waffen. Zwiſchendrin ſaß ein 

Jude. Er beteiligte ſich nicht am Streite. Als das 

Blut eines von einem wuchtigen Schlag Getroffenen weit 

über den Tiſch hinſpritzte, an dem der Jude zuſammen— 

geduckt hockte, ſprang der Jude in die Höhe und ledte 

in milder Gier das Blut auf. Unfere Eltern warnten 

uns immer vor dem Juden. „Die Juden lechzen nah 

Chriſtenblut“, ſagte uns unfere Mutter. Und erzählte 

uns dann folgende Gefchichte: 

An den Franfendörfern um Bamberg gab eg ſchon 

immer viele Juden. Die reiche Gegend lockte fie an. 

Als Viehjuden graften fie den ganzen Gau ab und waren 

immer unterwegs. Ein Bauernjunge aus Staffelbad) 

weidete Vieh auf einer entlegenen Wiefe nahe am Wald. 

Da gefellte fih zu ihm ein rember, ber ihn unter 

einem Vorwande in den Wald lodte. Plötzlich padte ber 
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mandje find durch die Haft des modernen Getriebes 

zum bewußten Schauen zu müde und oberfläch⸗ 

lich geworden. Es iſt doch viel, viel wichtiger in die 

Geſichter der Vorübergehenden zu blicken, als das 

ganze Augenmerk der Kleidung und der „neueſten 

Mode“ zuzuwenden. Nicht das „Wie ſcheinſt du?“ 

ſondern das „Wer biſt du?” entſcheidet. E3 gibt fein 

intereffanteres und bedeutungsvolleres Gebiet als die 

Raſſenkunde. 

Die Raſſenkunde iſt der Schlüſſel zur Weltgeſchichte. 

Wenn unſer Bolt dieſes „Schlüſſels“ habhaft werden 

kaun, dann wird Deutſchland Weltgeſchichte machen. 

M· 

L 
— — 

heht nur zu deuttgen Aeren und Nerplaannoällen 

Fremde ben Buben, band ihn an einen Baum, griff 

nah einem breiten Meffer und wollte ben Jungen offen- 

ſichtlich abſchlachten. Der Bub frie und wehrte fich 

verzweifelt. Er fonnte fih freimachen. Weinend tam 

er ing Dorf. Als Täter beſchuldigte der Bauernjunge 

einen Juden aus bem nahegelegenen VBiereth. Der 

Jude wurde vor bad Gericht geftellt. Bis zur Gerichts⸗ 

derhandlung habe fih der Jude aber einen Bart wachſen 

laſſen. Der machte den Jungen unſicher, ſo daß er den 

angeklagten Juden nicht mehr unfehlbar als ben Täter 

erkannte. Der Jude wurde freigeiprochen. Das Volk 

befeyuldigte den Juden aber weiterhin als Täter. Der 

Zube fonnte fih in Viereth nicht mehr Halten, Cr 

verzog nad) Bamberg. 

Sp erzählte die Mutter und Großmutter und Rin» 

dern. Alte Staffelbacher können fich an jene Begeben— 

heiten noch erinnern. Da3 damals erweckte Grauen vor 

den Zuben bin ich mein ganzes Leben nie los geworben. 

Es überfommt mich heute noh, wenn ich einen Juden fehe. 

— a a a ea 

Sclußfolgerung 

Nu haben fe das Schlamaſſel, feitdem foviel Juden Daitfch- 

fand verlaffen, werden die Scweine knapp im Land 



Das Fünimarkitüd 
Die Füsin Engelhardt in Völklingen läßt ihre Kundſchaft zweimal zahlen 

Lieber Stürmer! 

Ein Völffinger Briefträger, der auch ein Stürmer- 
kämpfer ift, will Dir von Völklingen im Saargebiet was 
berichten: 

Hier hat fih in den legten 4 Wochen allerhand ge- 
ändert. In den Hauptitraßen und Nebenftraßen find 
Stirmerfäjten angebracht und täglich ftehen dort die Hüt— 
tenleute, die von der Schicht kommen und andere Pafe. 
fanten und lejen und ftudieren. Die Juden aber find trog- 
dent noh genau jo frech und fie betrügen auh nod) die 
„Gojim“ ebenfo wie früher. Die Juden handeln, wie e3 
im Talmud gejchrieben fteht: „Es ift dem Juden verboten, 
den eigenen Bruder zu betrügen, aber den Nichtjuden zu 
betrügen ift erlaubt.” 
Wir Völklinger fennen die jüdifchen Schuhgeichäfte. 

Bejonders die gwei befannteften, nämlich Sellinger und 
Engelhardt. Sellinger hat in Forb ach (Elſaß) noh ein 
Schuhgefhäft. Die Methoden, mit denen diefe Geſchäfte 
ihre Kunden anloden, it echt jüdiſch. In den Fenftern 
ftehen Schuhe mit fpottbilligen Preifen. Damit werden 
bie armen „Gojim“ angelodt. Stehen fie dann vor bem 
Raben (meit find e3 Frauen, die nicht wiffen, mas fie 

tun), dann werden fie mit den ſchönſten Worten herein- 
geholt. Na und wenn fie drin find, find fie verloren. Die 
ganze Judenverwandtichaft ftürzt fih auf fie und be- 
ſchmuſt und bemaujchelt fie jolange, bis fie ihr Geld da- 
gelajfen haben. Wie dabei die Juden auf Betrug au- 
gehen, beweift folgender Fall: 

Die Jüdin Amalie Engelhardt ift die Inhaberin eines 
Schuhgefchäftes in der Adolf-Hitler-Straße. Sm dieſes 
Geſchäft fam eine Frau 3. und faufte ein Baar Schuhe. 
Sie fojteten 3 Mark 50 Pig. Die Frau zahlte 5 Mark. 
Da fing die Jüdin zu ſchmuſen an und redete und fuchtelte 
mit den Händen fo lange, bis die Frau B. noh ein Baar 
Schuhe eingepadt vor fih liegen hatte „Zwei Paar 
Schuhe, toten Sieben Mart fünfzig” fagte 
die Jüdin. „Ya, ich habe doch fhon fünf Mart 
bezahlt. Sie friegen alfo nur nod zwei 
Mark fünfzig” erwiderte die Nichtjüdin. Die Jüdin 
erklärte mit unglaublicher Frechheit, fie habe nicht3 von 
einem Fünfmarkſtück gejehen. Zum Glück hatte ein nicht 
jüdischer Herr gejehen, wie die Frau bezahlt hatte, Frau 
B. ging zur Polizei und holte einen Schutzmann. Der lieh 
fi) von ber Jüdin das bisher vereinmahmte Gelb vor- 

Hopfenjuden und Sonntagsruhe 
Dem Stürmer wird geſchrieben: 

Die nationalſozialiſtiſche Staatsführung hat durch ihre 
weiſen Nürnberger Geſetze eindeutig zu erkennen gegeben, 
daß ſie gewillt iſt, das deutſche Volk vor der jüdiſchen Aus— 
beuterraſſe in jeder Beziehung zu ſchützen und hat dem 
Juden den Platz zugewieſen, der ihm zukommt; er iſt nur 
als Fremdkörper in Deutſchland geduldet. 

Man ſollte nun annehmen, daß der Jude der ein— 
fachſten Anſtandspflicht ſeinem Gaſtvolk gegenüber nach— 
kommt, indem er deſſen Geſetze mit der nötigen Achtung 
behandelt. Der Hopfenjude denkt garnicht daran. 
Was kümmert ihn der deutſche Sonntag; der Sabbath iſt 
ſein Feſttag, den er ſtreng innehält. Am Sonntag 
der „Gojim“ wird gefeilſcht und gehandelt, daß es nur 
ſo eine Luſt iſt. Sonntag für Sonntag mauſcheln die 
Hopfenjuden geſchäftig in ihren Büros herum, und wer 
ſich die Mühe macht dort anzurufen, wird prompt eine 
Antwort in näſelndem Ton bekommen. Eifrige tele- 
phoniſche Unterhaltungen werden gepflogen, wie man den 
Rebbach vergrößern fann und der jüdiſche Einkäufer 
draußen im Hopfenbaugebiet erhält ſeine Richtlinien. 

Wie wäre es, wenn die Herren vom Reichsnährſtand 
hier einmal nach dem Rechten ſehen würden; wenn auch 
die Landesbauernſchaft ihre Mitgliedſchaft aufklärt, daß 

es nicht den deutſchen Sitten und Geſetzen entſpricht, 
wenn der deutſche Bauer den jüdiſchen Einkäufer am 
Sonntag zum Feilſchen und Handeln empfängt. Der foll 
ruhig am Montag twiederfommen, da fann er fich genau 
fo gut eindeden für feinen jüdifchen Auftraggeber. Dann 
fönnen auch bie Fleinen arifchen Händler in Ruhe Sonntag 
feiern, ohne befürchten zu müffen, daß ihm der jüudiſche 
Sremdling am Sonntag zuvorgelommen ift. 

Jedem Einfäufer, der am Sonntag beim Handeln er- 
wifcht wird, gehört feine Berechtigungsfarte entzogen. 

. . 

Eine Yüsdin im Leichengefolge 
einer Parteigenoſſin 

i Am 17. September murde in Kripp bei Remagen a. Rh. eine 
Tirrurista S Aa Br Aani ee Ten Fan 
Sarg. S.A.-Miänner bielten die Wache. Der Leichenzug jepte fidh 
in Bewegung. An der rechten Seite des Leichemwagens aber ging 
eine Perſon, die fich offenbar verlaufen hatte. Es war die Jüdin 
Roſa Bär! Lieber Stürmer: Was fagft Du zu diefer typifch jit- 
difchen Frechheit ? M 

Der Jude läft feine Mittel unverfucht, um fidh wieder in bie 
deutſche Volksgemeinſchaft einzufchleichen. Aber es wird ihm nicht 
gelingen. 

Stürmer-Ardiv 

Die Eisjüdin flora Aaufer in fjechingen-Brackwede madıte in diefem Sommer die beften Gefchäfte 

Ohne BreQung Dei JuDenbeuihat heine Elfung der Menjopeit 

legen und tatſächlich war das Geldftüd der Grau darunter, 
Nun wollte die Jüdin, nachdem fie jah, daß Frau B. An 
zeige erjtattete, das Geldſtück zurücgeben und die Sache 
„aus ber Welt Schaffen“. Die Nichtjüdin liep fich nicht 
darauf ein, e3 fam zum Prozeß. 

Sn der Gerichtsverhandlung log die Züdin das Blaue 
vom Himmel herunter. Noc feinen Menfchen hätte fie 
betrogen, behauptete fie mit der unfchuldigften Miene. Ihr 
Beftreben war (und da richtete fie fich wieder nach dem 
Talmud) die Nichtjüdin als Betrügerin Hinzuftellen. 
Sie wurde aber durch die Zeugenausfagen überführt und 
erhielt 

eine Gelditrafe von 200 Mart. 

Segt behaupten die Leute Hier, das Gefchäft Engel- 
hardt fei ein Spigbubengefhäft und fein anftän- 
diger Menſch geht mehr hinein. Hoffentlich kommt es 
bald foweit, daß Völklingen judenfauber it. Wir 
haben feine Luft, uns von den Juden betrügen und aug- 
augen zu laſſen. 

Heil Hitler! und „Glück Aufl” 

Neuzeitlicher Anterricht 
Ein Lehrer ſchreibt dem „Stürmer“: 

„Daß man auch fon tn ber Grundfchule, ingbefonbere 
bort wo e3 not tut, Gelegenheit hat, Raffenfragen zu be 
handeln, follen Dir unb Deinen Lefern folgende Worte 
zeigen. 

Stürmer-Ardio 

Wie aus dem beifolgenden Bild erfichtlich, verfuchte ich 
durch Gegenüberftellung von Deutichen und Juden den 
Kindern Raſſenunterſchiede körperlicher und geiftiger Art 
näher zu bringen. Nachher fullte jedes feine Gedanfen 
aufichreiben. 

Ein 7 jähriger jchreibt: 
„Die Deutſchen haben Fräftige Arme, tn ihren Augen fieht 

man den Mut. Aber die Juden mögen nichts ſchaffen. Sie 
überlegen jih nur, wie fie den Bauer beirügen Tannen. Bon 
den Juden nimmt feiner den Hammer in die Hand, and fein 
Jude geht in Die Fabrik. Jn den Augen des Juden fieht man 
die Faulheit und den Betrug.” 

Ein 8 jähriger ſchreibt: 
„Auf den Bildern ficht man wie deutfche Männer fchaffen, 

der Hilerbub lat freundlich, Die Juden auf dem Bild wollen 
nich!s jhaffen, fie wollen bloß eſſen. Da ift ein Bauer, bex 
mäh', daß er fehwist. Der Jud hat eine Pfundsnafe Mande 
uden auf den Bildern find ganz fett.“ — uſw.“ 

* 

Brav gemacht, Herr Lehrer! 
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Wenn ich mit als Repräfentanten der geheiligten 

Majeftät des Königs gegenüber einen Juden denke, 

dem ich gehordhen foll, fo muß id; bekennen, daß 

ich mich tief niedergedrückt und gebeugt fühlen 

würde, daß mid; die Sreudigkeit und das auf- 

rechte Ehrgefühl verlaffen würden, mit welchen 

ich jetzt meine Pflichten gegenüber dem Staat zu 

erfüllen bemüht bin. 
Bismack (1815—1898) 



Der Viehhandel des uden Gerjon 
Ein Staatsanwalt weit vor Gericht auf die beirügerifchen Geſetze im Talmud hin 

Die Auden und die Witwe 

Sn Perſcheid auf dem Hunsrück betreibt die Witwe 
Saeger eine Kleine Landwirtſchaft. Sie ift eine arme Fran, 
hat vier kleine Winder. Im Stalle hat fie eine einzige 
Kuh Stechen, mit deren Milch fie Hauptjächlich die Kinder 
ernährt. Diefe Suh war trächtig und die Frau freute fich 
fehr, demnächſt noch ein Salb Hinzuzubefommen. Sie 
fonnte es bitter nötig brachen, 

In dieſem Ort Perſcheid erfchien vor kurzem der 
70 Jahre alte Jude Gerfon aus Oberweſel mit feinem 
Schiwiegerfohn, dem Juden Gottſchalk. Sie faujten eine 
Kuh, die ein Bauer gerade feil hatte. Run aber wollten 
die Juden, um das Gefchäft zu vollenden, diefe Kuh wie- 
der vorteilhaft verfaufen oder vertaufchen. Sie befannen 
ſich lange, wie fie das machen foltten. Da fiel den alten 
Suden ein, daß die Witwe Jaeckel eine ſchöne Kuh im 
Stall hatte. Er beſchloß, fie als Opfer auszuerfehen. 
Ca wußte, daß fie als alleinftcehende Frau, der fein 
Mann als Berater zur Seite ſtand, am leichteften zu 
übertölpeln war. Daß diefe Frau arm war, daß fie 
vier fleine Kinder (das ältefte it 9 Jahre) 
hatte und daß fie auf jeden Pfennig angewiefen war, das 
rührte ihm nicht im Geringften. Sie war ja eine „Goja“, 
eine Nichtjüdin, und ihre Kinder waren „Gojimkinder“. 
Auf die „Gojim“ aber braucht der Jude feine Rülckſicht 
nehmen Denn es fteht im Talmud md in der 
Thora geichrieben: 

„ou ſollſt Dih des Nichtjuden niht erbarmen.” 
(Sipher Ikkarim II c 25 und Buch Mofe.) 

Der Jude Gerſon ging alfo mit der Kuh und mit 
dem uden Gottſchalk zur Witwe Jardel. Er bot ihr 
feine Kuh zum Tauſche an und lobte fie über den Schel- 
Venfönig. Aber die Witwe wollte von einem Taufch 
nichts wijfen. „Meine Kuh it jung, gibt Milh 
und it trächtig, ich bin mit ihr zufrieden 
undic vertaufche fie nicht,“ fagte fie. Der Jude 
ging in den Stall. „Das ift ein ſchlechtes Tier,“ 
maufchelte er, „die Kuh is nir mehr wert. Gie 
fann nur nod verkauft werden als Schladt- 
vieh. Es ia a elende Wurſtkuh.“ Dann mter- 
ſuchte“ ex die Kuh, taftete fie ab und betenerte der Fran, 
die Kuh fei gar nicht trädtig. Die Frau be- 
gaun zu zweifeln. Der Jude fah feinen Vorteil und 
redete auf die arme Fran ein, da fie völlig verwirrt 
wurde. Sie kannte fich) nicht mehr aus. Nun wegann 
auch nod der Jude Gottichalf zu reden. Die Kuh des 
Guden wurde immer befjer Hingeftellt, die der Frau 
immer Schlechter. Endlich war es gelungen. Die ahnungs— 
loje Fran war mit dem Tauf einverftanden. Sie 
glaubte dem Juden, der ihr hoch und heilig verficherte, 
er müſſe e3 als erfahrener Fachmann wiſſen, ob die 
Suh trächtig fei oder nicht. Die Kuh des Juden fam in 
den Stall. Die der Fran wurde von den Fremdrajfigen 
fortgetrieben. Dramen lachten die Juden einander an 
und der 7O jährige Gerſon fagte zu feinem gleichrafligen 
Schwiegerfohn: „Sieht Du, fo mußt Du es mae 
hen. Es war eine Harte Arbeit, aber es ift 
gelungen.“ 

Der Jude Gerſon hatte in Wirklichkeit feſtgeſtellt, daß 
die Kuh tatfächlich trächtig war. Er ging zum Tierarzt 
Dr. Marr in Oberweſel und liep fih darüber eine Be- 
fcheinigung ausstellen. Der Arzt, der die Kuh unterſuchte, 
händigte ihn das verlangte Papier aus. Der Jude Ger- 
fon ging mm mit dem Tier zu feinem Naffegenofien 
Abraham. Er verfaufte fie ihm mit hohen Gewinn als 
wertvolle trächtige Kuh! Abraham verkaufte fie 
wiederum mit entfprechenden Gewinn an den nicht 
jüdischen Händler Steffens. Aber der Judengott Jahwe 
war den Fremdraffigen bei dieſem talmmdischen Gejchäft 
nicht bis aum Ende beigeftanden. Die Kuh wurde, als 
fie noch im Stall des Steffens jtand, frant. Und weil 
diefer feine jüdiſchen „Kollegen“ kannte, drum ging er 
nicht zu ihnen, fondern zu der Witwe Jaeckel, aus deren 
Stall das Tier fam. Er erfundigte fich nad) dem erften 
Handel und erfuhr, daß die Kuh von dem Juden als 
Schlachttier, als wertlofe „Wurſtkuh“ eingetanjcht worden 
war. Steffens ließ fid) das ſchriftlich beftätigen. Die 
Frau, wie aus den Wolfen gefallen ob des unglaublichen 
Betrugsmanövers des Juden Gerfon, gab dem Manne 
die Beftätigung gerne. Wit einem Schlage hatte fie die 
ganze Niederträchligfeit und die Lügenkunſt der jüdischen 
Jaffe erkannt. Sie hatte bisher geglaubt, es gäbe auch 
„anftändige Juden“ und der 7O jährige Gerſon müßte 
zu dieſen gezählt werden. Jetzt war fie geheilt für immer. 

Der Nichtjude Steffens ging zum Juden Abraham, 

zeigte Die Beftätigung der Frau vor, brachte die uh 
wieder und verlangte fein Geld zurück. Abraham bekam 
Angf und zahlte es ihm ohne weiteres auf den Tiſch. 
Abraham natürlich machte fih fofort auf zu feinem 
Raſſegenoſſen Gerſon. Was die beiden verhandelten, ift 
nicht befannt geworden. Guden pflegen ihre Spißbubes 
reien unter ich) auszumachen. Aber der Jude Gerjon 
war voll brütenden Haſſes gegen die „Goja“, die es ge- 
wagt hat, durch die Austellung jener Berätigung ihn, 
den Sohn des „ansenwählten 2olfes“ um ein „gutes 
Geſchäft“ zu bringen. Er fprach fie auf der Straße an 
und bejchbimpfte fie in allen Tonmarten Cr 
beſchimpfte fie, weil fie es gewagt hatte, fich nicht ftill- 
ſchweigend von ihm betrügen zu laſſen. Das war der 
Frau denn doch zu viel. Sie fegte fidh mit Rational 
ſozialiſten in Verbindung und diefe erftatieten gegen 
den Guden zeige. 

Die Verhandlung fand am 26. September 1935 in 
St. Gvar Statt. Das dortige nationalfozialiftifche Or- 
gan, das „Nationalblatt“ bringt darüber einen 
ausgezeichneten Bericht. Er fantet: 

In der Verhandlung beitritt der Angeklagte den 

ibm zur Lat gelegten Betrug nnd behauptete, Die 

Witwe Jaeckel nicht zum Kauf verleitet zu haben. 

Er Habe lediglich erflärt, daß man nah drei Monaten 

nicht ſicher feſtſtellen könne, vb eine Kuh tragend fei 

oder nicht, Am die entjcheidende Frage, ob er poſitiv 

immer wieder behauptet habe, Das Tier fei auf feinen 

wall trächtig nnd nur eine wertlofe Wurjttuh, drüdte 

er fih trog wiederholter Borhaftungen des Vorſitzen⸗ 

den und des Staatsanwalt in typisch jüdiſcher 

Weiſe herum und gab nur ausweichend Antwort. 

Die Witwe Jaeckel befundete als Zeugin in iiber: 

engender und durchaus glaubwürdiger Weife, dağ fie 

fih nur Durch die immerwährenden Behauptungen Des 

Zuuden Gerjon zu dem Tauſch habe verleiten laffen, 

denn fonjt würde fie Das Tier niemals hergegeben 

haben. 

Der Verteidiger des Angeklagten, der jüdiſche (!) 

Nechtsanwalt Treidel (Koblenz), ſtellte feinen Klien— 

ten al3 den „armen, verfolgten und unjchuldigen Juz 

den Hin,“ (Eht jüdisch! Wenn ein Jude beim Ve- 

trug ertappt und zur Rechenſchaft gezogen wird, Dann 

it Das Sudendverfolgung D SH. » St) der 

noch „nie Unrecht getan“ habe und in feinem Alter von 

70 Jahren fid auf Einzelheiten nicht mehr bejinnen 

fönne und im übrigen „Dem deutſchen VBaterlande im 

Weltfriege zwei Söhne geopfert hat.“ Sachlich liek 

er ji) darauf ein, daß dem Juden Gerjon ein Ber: 

mögensdporteil nicht erwachſen jei und er im Gegen: 

teil jest noch Geld verliere. (Weil der Betrug ent- 

dedt wurde! D. Sch. d. St.) 

Nah Vernehmung eines Sachverftändigen wurde die 

Zeugenvernehmung gejchlojien. 

3u Beginn feines Plädoyer erhob der Anklages 

bertreter, Staatsanwaltichajtsrat Dr. Voß, Hervor, 

daß zwar Der Fall an fih wegen der verhältnismäßi— 

gen Geringjünigkeit des zur Verhandlung ſtehenden 

Geschäftes nicht beſonders erwähnenswert fei. 

Grundjägliche und größte VBerentung erhalte er 

jedoch dadurch, daß er in die Abgründe jüdiicher, tal- 

mudiſtiſcher Spitzfindigkeit hineinfenchte und geeignet 

fei, den Hunsrüdbanern über die Kriffe uud Schliche 

der jüdischen Viehhändler Die Augen zu öffnen. 

Kar anf Grand eingehender und jehiwieriger Vor- 

unterfiichungen fei e3 jest endlich gelungen, dem Inden 

Gerſon dic jahrzchnteiang getragene Maske des Bic- 

dermanns dom Geſicht zu reiken und ſein wahres He- 

ſchäftsgebaren aufzuzeigen, Das, getren den Lehren Des 

Talmuds, darauf ausginge, Den nichtjüdiichen Bauern 

zu Jchädigen. Der Angeklagte habe die ſchwankende Hal- 

tung und Die Notlage der Zeugin ausgenutzt, um Damit 

fein Geſchäft zu machen. 

An der Tatſache des Betrug beitche fein Zweifel, 

und er fei auch in Der Lage, die Grinde für die Hand- 

lungsweiſe des jüdischen Angeklagten, die in den Ges 

fegen feiner Raſſe lägen, aufzuweisen, nachdem cs im 

nenen Deutſchland glücklicherweiſe endlich möglich jei, 

ſolche Fragen vor Gericht zur Sprache zu bringen. Der 

Angeklagte Habe als typiiher Jude ges 

Ohne Löfung der Judenftage keine Erlöfung des deutihen Dolkes 
Julius öfreimer 

handelt, und zwar nah den alten jüdls 
hen Geſetzen deg Talmud und des Shuls 

Han aruch, Die hente glüdliderweife der 

niht:jüdifhen Welt und befonderg dem 

deutſchen Bolte fo langſam in ihrer una 

alaublih erfheinenden Shamlofigleit bes 

fannt würden Wenn es 3. B, im Talmud Heike: 

„Einen Bruder darfit du nicht betrügen, aber Den Akum 

(Nichtjuden) zu betrügen ift erlaubt“, oder „ES ift Dem 

Juden erianbt, bei dem Berfanfen einer Same den Irr⸗ 

tum eines Nichtjuden auszubeuten“. (Steht im Schul⸗ 

han aruh, Coſchen hbamifHpat 227,1 und 26 und 

348,2 Saga. D. Schr. d. St.) fo fei der vorliegende Ves 

trugsfall ein herrliches, allerdings bedauerliches Beis 

ſpiel für die Anwendung vieler Gejeke, Deren Opfer 

die arme Fran Jaeckel fei. 

Zum Schlaf feiner Ausführungen beantragte Der 

Anflagevertreter eine Gelditrafe von 300 RM., Da eine 

empfindlich hohe Strafe erteilt werden müſſe, um den 

Angeklagten nachdrücklichſt zu verwarnen und feinen 

Raſſegenoſſen als abſchreckendes Beiſpiel zu dienen. 

Rur das hohe Miter des Angeklagten nnd feine bis 

berige Straffreiheit halte ihn, den Staatsanwalt, Davon 

ab, eine an fidh verwirkte Gefängnisftrafe zu beans 

tragen. Dagegen müffje es ftrafverfhärfend 

fein, daß der Jude im Dritten Reih einen 

Nichtjuden betrogen habe, 

Der Verteidiger des Angeklagten ſpielte in feinen 

Erwiderungen auf Das Plädoyer des Ankllagevertreterd 

die jattjam befannte rührjelige Platte und kehrte wieder 

den zu Unrecht verfolgten ehrſamen nnd alten Juden 

hervor, 

Nah dem legten Wort des Angeklagten erfolgte 

der Urteilsſpruch des Gerichts. Der angeflagte Jude 

Gerfon wurde wegen Betrug zu einer Geldſtrafe bon 

300 RM., erſatzweiſe 30 Tagen Haft und Tragung 

der Gerichtsfoiten verurteilt. 

Sp weit die „Nntionalzeitung” Der Stür— 
mer fanu dem Staatsanwaltjihaftsrat Dr. Voß, Wob- 
feng feine Anerkennung nicht verjagen. Dieſer Mann 
weiß, daß nur der die Verbrechen des Juden richtig zu 
beurteilen vermag, der die jüdischen Geheimgeſetze fennt. 
Der den Talmud md den Schulchan aruch fennt, 
nah denen das jüdijche Volt feit falt zwei Jahrtauſenden 
erzögen wird. Und nach denen es dem Nichtjuden gegen» 
über handelt. Mehr und mehr wird von diefer Erkennt— 
nis Hente das deutfche Volk erfaßt. Mehr und mehr aber 
muß diefe Erkenntnis imsbejondere eindringen in bie 
reife der Beamten, insbeſondere der Juriſten. Dann erft 
befonmmen die von dem Führer auf dem Nürnberger 
Reichstag erfaffenen Gefege ihre ungeheure und weit- 
tragende Bedeutung. 

EVEN EEE EEE i a 

Die jüdifche Nation geht feit Mofis Zeiten 

ihrer ganzen Anlage nad) auf Wucher und 

Erpreffung aus, 
Napoleon I. (1769 1821) 

EEE EEE EEE SEE) 

Siürmer-Aryiv 

Oberrabbiner Amiel aus Antwerpen 



Die Notwendigkeit der Raſſengeſetze 
Die Gefehe vom Nürnberger Neihstag zum Schube 

bon Blut und Raſſe waren ein Gebot der Gelbit- 
Behauptung unferes Volles. Gerade in ben lebten 
Wochen und Monaten wurden Hunderte von jü- 
bif en Verbrechen aufgededt. E3 it nit mehr 
möglich; jeden einzelnen Fall ausführlich darzuftellen. Aus 
ber Fülle ber und gemeldeten Raſſenſchändungen durch 
bie Suben feien einige bejonder3 typiſche herausgegriffen. 

Aus Dortmund wird gemeldet: 
Der 46 jährige jüdiiche Kaufmann Guſtav Mosbach, 

wohnhaft in der Holzhofſtraße zu Dortmund mußte ver- 
haftet werden. Er hatte ein 12 jähriges beutjches Mäd— 
den in wibderlichiter Weite mißbraucht. 

Aus München-Gladbach wird gemeldet: 

Der 46 tährige Jude Mofes Ryza aus Münden-Blad- 
bad) wurde zu 18 Monaten Zuchthaus verurteilt. Er 
hatte fih an einem feiner Lehrmädchen ſchwer ver- 
gangen. 

Aus Wittlich wird gemelbet: 

Der Jude Siegfried Dublon wurde ber Raſſenſchande 
überführt und in Haft genommen. 

Aus Frankfurt a. M. wird gemeldet: 
Der 47 jährige Jube Edmund Wechsler wurde wegen 

tätlicher Beleidigung eines beutfchen Mädchens zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

Aus Raſtenburg wird gemeldet: 
Der Jube Herbert Heinau und die 21 jährige Haus- 

angeftellte Eliinbeth Hildebracht wurden wegen erwiejener 
Raſſenſchande verhaftet. 

Aus Offenburg wird gemeldet: 

Der jüdifhe Roßhändler Julius Wertheimer aus 
Offenburg verjuchte ein junges beutjches Mädchen zu 
vergewaltigen. Er murbe ins Konzentrationslager nad 
Kislau verbradt. 

Aus Pölitz (Pommern) wird gemeldet: 

Der jüdifche Lederhändler Steinig aus Pölitz (fein 
wirklicher Name ift Jakob Schmuhl!) wurde wegen Raf- 
fenfchande verhaftet. Seine deutfche Freundin Lotte Hel- 
ler aus Brendom mußte ebenfalls in Schußhaft genom- 
men werben. 

EEE TEE TEE FEIERTE TREE SEE EEE 

In Wirklichkeit ift die Judenfrage zu keiner Jeit und 

in keinem Lande ein Religionskampf gewefen; immer 

und überall handelte es fih um wirtſchaftliche Jerftörung 

und fittlihe Derderbnis. 
Eduard Drumont (1844—1904) 

Wie firh der gude Jukob Tannhaufer im Horel aufführt 
Im Talmud, bem geheimen Geſetzbuch der Juden, 

fteht gefchrieben: 

„Gott ſchuf die Nihtjuden, obwohl fie dem Tiere 

gleih find, in Menfchengeftalt. Denn es neziemt fih 

nit für einen Juden, daß er fih von ausgeſprochenen 

Tieren bedienen laffe. Darum wird er bedient von Tie- 

ren in Menſchengeſtalt.“ (Midraſch Talpioth, ©. 255, 

Warſchau 1885.) 

Bu jenen, bie unter diefer maßloſen jüdiſchen Ber- 

ahtung beſonders zu leiden hatten, gehören bie Kellner 

und Bedienfteten unferer Gafthäufer und Hotels. Was 

fo ein Zube alles beanfprucht, wenn er in einem Hotel 

abfteigt! Die Kellner hebt er herum mie Hunde. Ueber 

alles beſchwert er fih beim Chef. Nichts it ihm recht. 

Am Früpftüd, am Mittagefien, am Nein, am Rimmer, 

an Bett, an der Bedienung, an den Preifen, an allem 

hat er etwas auszuſetzen. Was müffen unfere Kellner 

an jüdifchen Unverjchämtheiten und jüdiſcher Anmaßung 

hinunterſchlucken! Wehrt ſich einer, dann erzwingt der 

Jude unter Androhung des Boykotts feine Entlaſſung. 

So war es bisher. 

Heute ſind die Juden in den Hotels etwas beſcheidener 

geworden. Nicht, daß ſie ſich innerlich geändert hätten! 

Ein Jude kann ſich nicht ändern. Der Haß gegen den 

Nichtjuden war im Juden noch nie fo groß wie heute. 

Sie laffen fih dieſen Hap nur nicht mehr fo deutlich 

anmerfen. Sie haben Angft, der Kellner könnte SS.- 

oder SA.Mann fein. Der eine oder ber andere Jube 

tann aber doch der Verſuchung nicht widerſtehen, fih 
fo aufzuführen wie früher. Davon wurden bie An- 
geftellten eines Hotela in Freiburg i. Br. kürzlich Benge. 

Sn diefem Hotel wohnte vom 16. big 18. September 
diefes Jahres Jakob Tannhaufer. Beim Frühftüc ging 
e3 an. Es pate ihm nicht. An der Mittagstafel führte 
er fih auf wie ein Wildgewordener. Das Effen war ihm 
zu fchlecht und zu teuer. Dabei ift die gute Küche Des 
fraglichen Hotels weit und breit befannt. 3n feiner 
Wut verftreute der Talmudjude Jakob Tannhauſer die 
roten Nüben, die Salate und Kartoffeln über das weiße 
Tiſchtuch. Als der Kellner abräumte, fah der Tifch aus, 
wie wenn auf ihm ein Schwein gefüttert worden wäre. 
Beim Abendeffen führte fih ber Jude mieder fo auf. 
Fr wollte den Preis des Gerihtes beruntorbardeſu. Wie— 

der mußte der Kellner ein friſches Tüchtuch auflegen. Nad 

dem Nachteffen trant der Jude Jakob Tannhanfer im Vor- 

raum des Hotels eine Taffe Kaffee. Als er ging, war 

die koſtbare Spitendede, die über den Tiſch gebreitet war, 
über und über verjchmiert. 

Wir bewundern die Geduld, die man in dem Frei- 

burger Hotel mit den Talmudjuden Jakob Tannhauſer 

hatte. Jedes Hotel hat doch einen handfeſten Hoteldiener. 

Wir wundern uns, daß man dieſem nicht den Auftrag 

gab, den Juden an bie Luft zu ſetzen. Der Jude Jakoh 

Tannhauſer kommt viel herum in Deutfchland. Ex reift 

in Silberwaren. Jeder Hotelbefiger in Deutfchland weiß 

nun, was er zu tun hat, wenn der Jude Jakob Tann- 
hauſer in fein Haus kommt. 

LU nn u nun 

Die Schande im Korps Palaiomarchia 

In Halle befteht da3 Korps Palaiomarchia. E3 gehört 

dem „Hohen Köjener Senioren Verbands- 

Konvent” an. Innerhalb der Korps herrſchen in leg- 

ter Zeit heftige Auseinanderfegungen. Die völkiſchen or- 

porationaverbände forderten für alle Studentenverbinduns- 

gen bie Durchführung bes Arierprinzips, aljo die Ent- 

fernung aller Juden. Sie fordern auch ben Ausschluß 

aller Freimaurer. Diefe Forderung wurde auch im Korps 

Palaiomarchia erörtert. Dabei wurde feitgeftellt, daß bem 

Korps Palaiomarchia zwei Juden als „Alte Herren” 

angehören. Gegen diefe Juden machten ſechs National- 

fozialiften, die zum Korps zählen, energiih Front. Die 

fechs Nationalfozialiften verlangten ben Ausſchluß der 

beiden Juden. Sie rechneten beftimmt bamit, daß das 

Korps ihrem Antrag ftattgeben würde. Sie hatten ſich 

getäufcht. Ihr Antrag führte im Korps zu einem Rieſen⸗ 

krach. Die Korpsführung weigerte ſich, den Ausſchluß 

der Juden zu vollziehen. Die ſechs Nationalſozialiſten 

ftellten nunmehr folgendes Ultimatum: Entmweber ver- 

Yaffen die zwei Juden das Korps oder wir erflären 

unferen Austritt. Das Korps entfchied fih fiir die beiden 

Suben. Inzwiſchen hatten die beiden im Ausland leben- 

den Juden von fih aus bie Nidgabe bes Korpsbandes 

angeboten. Die Korpsführung nahm ben angebotenen 

Austritt ber zwei Juden niht an. Der Führer des 
Korps Palaiomarchia ift der Nechtsanwalt Hofmann, Er 

jpielte einmal im Stahlhelm eine große Rolle. Rechts— 
anwalt Hofmann bedte die beiden Juden mit „Eorp3- 
brüderlicher Treue”. Er erklärte: 

„Es gibt noch genug Sinn in unferem Korps für 

germanijhe Trene und deutſche Charafterfejtigfeit, dah 

fih um diefe beiden Korpsbrüder eine Schildgemeinſchaft 

zufammenfindet, die alte Pfeife abfüngt, die diefen beiden 

gelten. Wir alle, die wir noch wert fein wollen, Mt- 

märfer zu heißen, deden unfere Korpsbrüder Frig Laf- 

fen und Kurt Dahlen mit unferen Leibern und ers 

fären uns mit ihnen unlöslich verbunden... Sit Das 

nun chriſtlich oder ariſch po Wer das Band meines 

Korps trägt, ijt mein Korpsbruder.... Aber id opfere 

nicht den Bruder um meiner felbjt willen oder um 

meiner Raſſe willen.“ 

63 it dem Stürmer taum möglich einer derart ab- 

grundtiefen Gefinnungd- und Charakterlojigfeit gegen- 

über die richtigen Worte zu finden. Diefer torpsführer 

Hofmann Äpricht von germanifcher Treue und deuticher 

Sharafterfeftigfeit und treibt dabei Verrat an Volf und 

Reich in erbärmlichfter Weiſe. Wer erklärt, daß er mit 

dem Juden unlösbar verbunden ift, muß jelbit Jude oder 

Subdenbaftard fein. 

LL
C 
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Das Kapital ift nit der Herr Des blaales Jondern fen DIEMET mose 

Er ijt kein Jud ſondern ein Doktor 
Ein Erlebnis im Europa Kaffee in Bremen 

Lieber Stiirmer! 

Sch will Dir ein Erlebnis erzählen, aug bem man 
fo redt erfennen fann, wie unwiſſend fo mancher Volks⸗ 
genoffe no in der Judenfrage ift. Ich fap im „Europa« 
Kaffee” in Bremen. An einem Nachbartiſch ſaßen bret 
Mädel. Eine davon war ein typifh niederjächfiiches 
Mädchen, heilblond, mit blauen Augen. Am andern 
Tisch entdeckte ich den Juden Ginsberg, den ich von 
früher her fenne. Sch beobachtete wie der Jube Ginge 
berg mehrmals vergeblich verfuchte bas blonde Mädel 
zum Tanzen zu bewegen. Schließlich gelang e8 ihm both. 
Sch machte die Säfte darauf aufmerfjam, daß ein Jude 
mit einem deutſchen Mädchen tanze. Unter den Gäſten 
entitand eine Unruhe. Wir forderten das Mädel auf, den 
Tanz mit dem Juden einzuftellen. Es fam biejer Aufa 
forderung nah und verliep mit hochrotem Kopf baz 
Lokal. Dem Juden Ginsberg merkte man die Wut an, 
daß wir ihm die Beute entrijfen hatten. Nach einer Hal» 
ben Stunde brach auch er auf. Bevor er bag Lokal vers 
ließ, tam er an unferen Tisch), drohte mit einer Beitung 
in ber Hand und forie: „Diefe Schweinerei Hört mir 
jegt bald auf.” Sch hielt mit meiner Meinung nicht 
hinter dem Berge. Sch ſagte ihm, bap er in einem 
deutfchen Kaffee unter deutſchen Menjen nichts vers 
foren habe. Im Vorraum bes Kaffees bejchwerte er fidh 
über mich beim Türhüter. „Dieſer Herr will mich aug 
dem Kaffee werfen,” fagte er. Ich ſetzte dem Türhüter 
den ganzen Vorfall auseinander. Der fiel mir mit ber 
Aeuferung: „Diefer Herr ift ja gar fein Jude, 
fondern ein Doktor“ ins Wort. Der Jube Ginga 
berg zog grinfend ab. Sch war über fo viel Dummheit 
doc) etwas erjtaunt. So ift ber Deutſche. Weil einer 
den Doktortitel hat, folt er fein Jude fein. Dag erinnert 
an bie Beiten, als da3 beutfche Spießertum aller Schat« 
tierungen vor jüdischen Kommerzienräten ehrfurchtspoll 
auf dem Baude lag. Daß biefe Zeiten noch nicht gang 
überwunden find, hat mir bag Erlebni3 im Europa” 
Kaffee beftätigt. H. A. 

Ob das hilft? 
Qieber Stürmer] 

Als die Neichsparteitag-Sondernummer bes Stürmer 
in unferem Stürmerfaften in Nieber-Weifel aushing, 
fammelte ſich davor auch die Jungvolffchar, welche zur 
Zeit Konfiemandenunterricht hat, an. Als dies unfer 
Pfarrer. Fiſcher fah, gab er zur Strafe den Kindern 20 
mal au ſpreiben auf: Por der Konfirmandenfhinde darf 
man nicht im Stürmerkaſten lejen.” 

Was haben die inber verbrochen, daß ber Pfarrer 
Fiſcher folche, im übrigen völlig unpädagogifche und 
unpſychologiſche Strafen über fie verhängt? Fürchtet 
er, fein Unterricht könnte darunter leiden, wenn Die 
Buben im Worübergehen in den Gtürmerfaften guden? 
Ober hat er gar Angi, fo ein Bub könnte bann, wenn 
der Herr Pfarrer auf das „anserwählte Volk“ zu Tpre- 
chen kommt, aufftehen und ihm iwa Geficht fagen, daß 
die Juden ein Satansvolf find? Wer vor Kindern 
Angſt hat, fteht auf ſchwachen Füßen. 

Der Emigrant 

früher is mer auf den Efeln in Daitſchland herumgeritten 

und nu is mer wieder auf die Efel in der Wüfte angewiefen 



Der Stürmergardiit 
Ein Erlebnis auf der Stürmerfcheiftleitung während des Barteitages 

Während der Reichsparteitage ging e3 auf unſerer 
Schriftleitung hoch her. Hunderte von Barteis und 
Kampfgenofjen aus dem ganzen Reiche nahmen Die HGe- 
legenheit wahr, auch dem Stürmer ceinen Beſuch zu 
machen. Der erie überbradjte uns Material, Ber 
zweite fuchte Aufklärung in wichtigen Fragen. Der 
dritte beftellte und Grüße von Mitarbeitern, Denen 
Da3 Schickſal die Fahrt in Die Stadt der Reichspartei⸗ 
tage verſagt hatte. Die meiſten aber kamen ohne einen 
triftigen Grund. Sie ſaglen: „Nun find wir eine 
malin Nürnberg, nun wollen wiraud den 
Stürmer fejen!” 

Für die Schriftieitung bedenteten dieje Beſuche eine 
gewaltige Inanſpruchnahme. Aber wir nahmen dieſes 
Mehr an Arbeit gerne auf und. Gerade durch die 
vperſönlichen Rückſprachen lernten wir die Etim- 
mung unjerer Mitlämpfer, ihre Freunden und Nöte 
beffer fennen als Durch einen brieflichen Meinungs 
austauſch. Zum bejonderen aber war e8 ein Parteis 
genoffe, deſſen Beſuch uns unvergeßlich bleiben 
wird, 

In den Morgenftunden des Samstag, während die 

Hitlerjugend im Stadion ihrem Führer zujubelte, tam 

ein Bolitifcher Leiter zu ung auf die Schriftleitung. 

Er ſtammt aus Effen. Schon feit Jahren arbeitet 

er fir den Stürmer und forgt in vorbildlicher 
Weife, dak die Judenfrage ins Volk getragen wird. 

Wir begrüßten ihn Daher auch beſonders herzlich, Die 

Einfadung Platz zu nehmen Ichnte er ab mit dem Bez 

merken, daß er nicht ftören wolle. Und im Vorraum 

wärden ohnedies viele andere Rarteigenofien warten, 

die auch now drankommen möchten. Anf die Frage, 

welcher Wunſch ihn zum Stürmer führe, erflärte er 

folgendes: 

„Sie haben mir für meine Mitarbeit des öfteren 

eine Geldſendung als Eutſchädigung zugeleitet. Ich 

Danfe Ihnen dafür. Für die Zukunft aber werde ih 

nidhts mehr annehmen. ch Habe inzwiſchen wieder 

Arbeit bekommen und brauche feine Nnterjftügung mehr. 

Geben Sie das Geld einem anderen Arbeitälojen, 

Sollten Sie mir aber troßdem wieder Zuwendungen 

machen, fo laſſe ich Das Geld einfach zuriidgehen. Und 

jett, wo ich nicht mehr erwerbälos bin, maht mir die 

Arbeit für den Stürmer ert reht Freunde Heil 

Hitler!“ 

Sprachs, und dranken war er. 

Wir Schanten nung verblüfft an und ſprachen lange 

fein Wort, Dann aber riefen wir wie ang einem Munde: 

„Ein ehter Stürmergardift!“ H. 

E 

Etwas zum Lachen 
Am 1. Juli 1935 feierte der Kavallerieverein Recklinghauſen 

fein 50 jähriges Beſtehen. Mitgründer des Kavallerievereins 
war der jüdifhe Megger Eduard Frankenberg, Red- 
linghauſen, Kunibertiitraße, Sranfenberg war vor dem 
80. Januar 1933 „Führer“ des Kapallerievereing. 
Nah der Machtübernahme wurde er ausgebootet. Er erhielt 
auch ein Verbot, an der Jubelfeier des wavallerievereins irgend— 
wie öffentlich in Erſcheinung zu tresen. Da der Jude anz 
feheinend der Anſicht war, daß er fid feibft einige „Ehre“ anz 
tun müſſe, hat er in einem Schaufeniter feines Ladens anf einer 
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ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne fein Bild, das ihn als königlich— 
preußiſchen Ulan zeigt, ausgeſtellt. Um dieſes Bild ſchlang ſich 
ein Lorbeerfranz (19). Darüber war ein Schild, das die goldene 
Zahl 50, ebenfalls mit Lorbeer umwunden, trug. Unter dem 
Wild lag ein Schild, deffen Inhalt lautete: „50 Jahre Raz 
vallerieverein Nedlinghaufen Mitbegründer 
Eduard Franfenberg, 

Das Jubelfeſt des Kavallerievereins dauerte vom Samstag, 
den 29. Juni bis Montag, den 1. Juli. Am Samstagnadmit- 
tag hatte der Jude die Dekoration bereits aus feinem Fenſter 
genommen, weil fie ihm anjcheinend felbit zu lächerlich vorkam. 

Ein Erlebnis 

vom Dürkheimer Wurſtmarkt 
Bud Beer und feine Möbel 

Lieber Stürmer! 

Diefer Tage fahen wir beim Spediteur Frig Kaul in 
Bad Dürkheim einen Möbelwagen der Wiener Firma 
Reinhard ftehen. Wir fragten uns, wie ein Möbelwagen 
aus Wien ausgerechnet nah Bad Dürfheim käme. Die 
Nachforſchungen der Polizei zeitigten intereffante Feft- 
ftellungen. Früher betrieb in Bad Dürkheim der Jube 
Salob Beer ein Weinverkaufsgefhäft. Im Jahre 1932 
machte er feinen erſten betrügerijchen Bankerott. Er über- 
trug das Geſchäft auf den Namen feiner Frau. Die 

Leidtragenden aus diefer „Pleite waren fait ausſchließ— 
tich Kleine deutfche Winzer. Später betätigte fich Jud 
Beer in üblen Wechjelgeichichten und Reichsſteuerhinter— 
ziehungen. Bevor ihn jedoch die ftrafende Gerechtigkeit 
faffen fonnte, war Sud Beer nach Wien verjchwunden. 
Seine Möbel allerdings fonnte er vor feiner Flucht nicht 
mehr veräußern. 

Und nun hatte fih der Nude folgendes ausgedacht: 
Während des Wurftmarktes ift in Bad Türfheim ein 
viefiger Betrieb. Da fällt es auch nicht auf, wenn plöß- 
ich ein Möbelwagen ans Wien in den Straßen Steht. 
Und es fällt weiter nicht auf, wenn in dem Trubel Möbel 
verladen und nah Wien gejchafft werden. 

Jud Beer hat fich verrechnet. Die Gendarmerie be- 
ſchlagnahmte den Wagen. Gud Beer wird fidh in Wien 
mit feinem ergammerten Gelbe neue Möbel taufen müſſen. 

Ein alter Judentrick 
Lieber Stürmer! 

Wie die Juden betrügen, habe ich auch fon einmai am 
eigenen Xeibe erjahren. Es war während der Juflation. Ich 
faujte mit meiner Tochter bei der jüdijchen Firma Gebrüder 
Kaufmann in Solingen einen Damernmantel. & koſtete 37.000 
PBapierinarf. Ich leiftete eine Anzahlung. Am nächiten Tage be- 
zablte ich den Neft und erhielt einen Karton, in welchen mein 
Mantel verpardt fein jollte. 

AS wir das Patet zu Haufe öffneten, ſahen wir zu unſerem 
Erſtaunen, daß mein gefaufter Mantel verfchiwunden war. An 
feiner Stelle fanden wir einen minderwertigen Mantel, der 
nicht einmal die Hälfte des gekauſten wert war. Schleunigjt 
ging ich ins Geſchäft zurück. Meine Befchwerde wurde Höh- 
nend abgewiefen. Erſt als ich die Polizei rief, Fam ich zu 
meinem Nechte. Als mir endlich der richtige Mantel angge- 
händigt wurde, tam ein anderer Jude namens Berg ind Ge- 
ſchäft. Ex ließ fidh von feinem Najjegenojjen den Hergang erzäha 
len. Danun wandte er fich an mich und jagte „Das mit der Polia 
zei hätten Sie bei mir niht gemat, verdammter Bauer!” 
Sprachs — und fort war er. 

Jakob Rommers, Solingen, Mangenberg. 

Vom Juden verführt 
Der 50 Jahre alte Jude Erih Bfade, Berlin, Mlopftod- 

ftraße 20 verführte die um 20 Jahre jüngere J. K. in der 
Helgolandſtraße. Die dem Juden verfallene J. 8. wird erft 
erwachen, wenn der Jude fie mitleidsios von fih ftößt, 

Er will in den Stürmer tommen 
Bor einigen Worhen tam der Pfarrer Greweling von Plaidt 

von einer Reiſe zurück. Seinen Koffer ließ er fih durch den 
Viehjuden Leo Klee vom Bahnhof aus in den PBlarrhof tragen. 
Dag war ein nettes Bild! Einige Tage fpäter beftellte der Bor- 
fitende des Plaidter Männergefangvereins beim Pfarrer Grewe— 
ling eine Meſſe. Nachdem dies gejchehen war, bat ber Pfarrer 
ben Vorſitzenden de3 Gejangvereins Pg. Weiler, er möchte noch 
etwas dableiben. Danun fagte Pfarrer Gremweling: „Die Gemeinde- 
räte follen den Kopf gefihüttelt Haben, daß mir der Jude Klee 
den Koffer getragen Hat. Der Jude hat damit chriftlich gehandelt, 
während andere, die mich nicht grüßen, jüdijch-pharifäifch han- 
dein. Sch bedauere nur, daß feine photographifche Aufnahme 

Die Judenftane lernt man Kennen duch) den Stürmer 

gemacht worden tft unb t fo in ben berfichtigten Stürmer 
komme.“ 

Da es ber Wunſch des Herrn Pfarrer Gremeling tft, in den 
Stürmer zu fommen, tun wir ihm den Gefallen. Daß Pfarrer 
Gremweling mit dem Suden Klee an der Seite nicht photographiert 
wurde, bedanern alle Stürmerlejer. Sie hätten die beiden gern 
im Bilde fennen gelernt. 

Jüdiſche Zahnärzte in Nürnberg 
Um alten Mißverſtändniſſen vorzubeugen, geben wir bie 

Namen der jüdiſchen Zahnärzte befannt: 

Dr. Baruh Kurt, Frauentorgraben 73 
Dr. Ehrmann Frig, äußerer Lanferplaß 26 
Dr. Falf Arthur, Fürther Straße 23 
Dr, Hirſch Alfred, Ludwigſtraße 71 
Dr, Oppenheimer Mice, Yindenaftftraße 86 
Dr. Oppenheimer Fridel, Yindenafiftrafe 36 
Dr. Pereg Eugen, Karolinenſtraße 27 
Dr. Roſenbaum Frig, Gibitzenhofſtraße 71 
Dr. Singer Alexander, Frauentorgraben 71 
Dr, Singer Menne, Frauentorgraben 71 
Dr. Spitzer Ernſt, Königſtraße 40 
Dr. Spitzer Martha, Königſtraße 40 
Dr, Ullmann Ludwig, Hefnersplatz 7 

Deutſche Zahnärzte mit jüdiſchen Frauen in Nürnberg: 
Dr. Eberhard Karl, Adlerſtraße 28 
Dr. Schreiner Hans, Karolinenſtraße d 

Jüdiſche Zahnärzte in Fürth: 

Dr. Walter Mar, Abolf-Hitler-Straße 10 
Dr. Weil Lonis, Sriebrichitraße 19, 

Brieflaften 
Bi ©. C, Nottingham (England): Das Bild im Stürmer 

Nummer 37 „geteerte und gefederte Kommuniſten“ ftellt die Juden 
Solomon Nisburg nud Jad Green bar. Die öffentliche Brands 
markung diefer kommuniſtiſchen Verbrecher gejchah in Californien 
in ber Nähe von Santa Nofa. 

. &,, St. Gallen (Schweiz): Am Jahre 1860 lebten 4216, 
im Jahre 1910 lebten 17973 Juden in ber Schweiz. Die 
heutigen Sahlenverhältniffe jind uns nicht befannt. Auch können 
wir Ihnen nicht mitteilen, wieviele Juden Schweizer Bürger, 
ausländiiche Staatsangehörige, getauft oder Emigranten find. 

George M., B., New Orleans (Luifiane) U.S.A.: Das Bud 
„Ro more Hunger” können Gie beziehen durch: Pelley Pubs 
lifhers, Bor Nummer 1776 — Afhenille, N.C. Der Preis ber 
trägt 75 Cent, gebunden 1 Dollar. 

O. B., Bafel (Schweiz): Herr Hülfe ift mit der Vollblut— 
jübin Herz verheiratet. 

M., L., Toulon (Frankreich): Napoleon I. war Judengegner. 
„Die Kleine jüdische Nation wagt einen unverföhnlichen Haß 
gegen alle Bölfer zur Schau zu tragen, ift immer abergläubifch, 
immer lüftern nach den Gittern anderer, Eriechend im Unglück, 
frech im Glück“. Diefer Ausspruch ift von Boltaire, geboren 
1694, geftorben 1778. 

8. H, Zürich (Schweir): Das Buh Rudolf Steiner — ein 
Schwindler wie feiner“ wurde fon vor Jahren von dem bee 
fannten Freimaurer-Kenner Gregor Schwarz-Boſtunitſch heraus— 
gegeben. 

K. T., Livorno Etalien): Abeſſinien Hat 15 Mill. Ein— 
wohner. Die Staatsreligion iſt ein Gemiſch von jüdiſcher und 
chriſtlicher Religion. Der Titel „Negus“ ſtammt von dem 
hebräiſchen Wort „noges“ und bedeutet Herrſcher. Der Titel 
„Nas“, hebräiſch „raſch“, bedeutet Häuptling. 

DAT, Nita Verapaz (Guatemala): Die Zeitungsnotiz über 
Herrn Dr, Crie Kraske fennen wir, 

D. Arles (Frankreich): Die gewünſchten Anſchriften: 
„Bolfsbund“ Bajel, Schweiz, Furkaſtraße 33 und „Helvetifcher 
Kurier“ Zürich, Bahnpoftjach 438. Beide Beitungen find antis 
jüdiſch und antifreimaureriſch eingeftellt. 

H. W., Loferen (Belgien): Bei der diesjährigen Eröffnung 
teier des niederländtjchen Parlaments war zum Male auh 
ein Nabbiner im vollen Ornat anmejend. Oberrabbiner S. J. S. 
Hirſch, Zivolle, war eingeladen. 

RM, Kronftadt Rumänien): Der jüdifche Rechtsanwalt 
Adalbert Badasz und der jüdische Arzt Dr, Paul Badasz haben 
itch taufen laffen und jind zum Chriftentum übergetreten. Beide 
iind die Söhne de verjtorbenen Staatsfefretärs Leopold Vadasz 
in Budapeft. Der Chefredakteur Emerich Saluſinszky von der 
ungarijchen Beitung „Az-Eſt“ liep fih ebenfalls taufen. 

Beziche den „Stúr mer” dureh die Bolt 

Schriftfeitung: Nürnberg-A, Pfannenfchmiedsgaffe 19. — Haupts 
ſchriſtleitung: Yulius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: 
Sar! Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für den Sejamtinhaltz 
Narl Holz, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, Julius Streicher, 
Nürnberg, Pfannenfchmiedsgaffe 19. — Berlagsteitung und 
verantwortlich für den VUnzeigenteil: Mar Fint, Nürnberg-A, 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Drud: Fr. Monninger (nd. 
©. Liebel), Nürnberg. — D.A. über 486 000 HI. Bj. — Bur Beit tft 
Preisliſte Nr.5 gültig. Briefanjchrift: Nürnberg 2, Schließfach 898, 

— 

Im Budhe „Dibre David” heift es: „Wüßten die Nichtſuden was 

wir gegen fie lehren, würden fie uns totfchlagen.” Bisher ift es 

den Juden gelungen den Schulchan arud in ein faft undurdydring- 

liches Dunkel zu hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte der 

teinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedoch diefes 

Bud niht bekannt geben. Die Rabbinerverfammlung vom Jahre 

1865 faßte folgenden Beſchluß: Man folle den Schulchan aruch 

öffentlich in den Augen der Tlihtjuden verleugnen, aber tatfädjlich 

fai jeder Jude in jedem Lande verpflidtet die Süte zu befsigen. 

Deshalb muß jeder Nichtjude den 

Schulchan arud 
herauegegeben von Br. A. Lusfönszky ... RM. 2 

kennen lernen. — Ju beziehen durch die 

GroßdeutfcCye Buchhandlung 
Rari holz, Nürnberg-A, fjallplatz 3 



Die Alte Garde 
Der Kaufmaͤnniſche Verein chemaliger Sandelsjchüler in Stuttgart ift eine Leibgaroͤe dor Juden 

Rieber Stürmer! 

Erſchrick nicht, wenn bu dieſe Ueberfchrift lieft. Es 
Handelt fich hier nicht um die Alte Garde, wie wir Na- 
tionalfoztaliften fie tennen, jondern e3 dreht fih um die 
Ate Garde „Raufmännifdher Verein ehemali- 
ger Schüler der Höheren Handelsſchule 
tuttgart ©. V.“ Ein fihöner Name und deshalb 

auh ein feiner Verein. Weiter will ich über diefen Verein 
nichts fagen, fondern ihn ſelbſt gleich zu Worte fommen 
laſſen über feine Einftellung zu den Juden, die er einem 
Barteigenofjen fchriftlich fund und zu Willen gibt. Ein 
ehemaliger Angehöriger diefes Vereins erhielt vor kurzem 
folgendes Schreiben: 

Lieber Gardift P! 

Ihre Anfrage vom 24. Mai haben wir in der 34. Haupt: 
verfammlung beantwortet, Da Sie niht anweſend mwas 
ren, geben wir Ahnen den weſentlichen Inhalt unferer Ant- 
wort fchriftlih befannt. 

Schon lange vor der Ummälzung wurde die Aufnahme von 
Juden fo gut wie eingeftellt, was daraus hervorgeht, daß in den 
legten fieben Jahren nur zwei Aufnahmen erfolgten, von Des 
nen eine wieder aufgehoben wurde, Nah Einführung Der 
Arierbejtimmungen für Die höheren Schulen ift die Frage der Anf- 
nahme von Juden für uns gegenitandslos geworden, weshalb 
wir auh von einer Satungsänderung Abitand genommen Has 

ben. Zur Zeit befinden fi unter den 840 Gardiſten noch 23 
Juden, davon 16 aus — vor 1916. Da ſich uns 
ter unferen gefallenen Gardiiten 11 Prozent Juden bes 
fanden, fo ift aus der Gegenüberftellung mit ben heutigen 
Zahlen deutlich der Wandel erfichtlich, der fih feit dem Krieg in 
der Zufammenfegung der Mitglieder vollzogen Hat. 

Mit Alte Garde-Gruß 

Saufmännifcher Berein ehemaliger Schüler der 

höheren Handelsfchule Stuttgart €. V. 

gez. Arthur Hallmayer, 

Alte Garde, 

Der „Raufmännifhe Verein ehemaliger 
Schüler der höheren Handelsſchule“ Hat eine 
fonderbare Auffafjung von der Judenfrage. Er meint, 
wenn fich unter 840 Nichtjuden nur 23 Juden befinden, 
dann fei damit für ihn die Judenfrage gelöft und er fann 
deshalb von einer Sakungsänderung „Abjtand nehmen”. 
Gleichzeitig aber bringt diejer Verein damit zum Aus— 
drud, daß er Nationalfozialiften in feinen Neihen nicht 
wünſcht. Denn daß Nationalfozialiften einem Verein 
nicht angehören können und wollen, in bem Juden 
fi) befinden, da3 wilfen auch die „alten Gardiſten“ die» 
ſes merkwirdigen Vereins. Der ‚Kommandeur‘ ber 
„Alten Garde”, der Herr Arthur Hallmayer zeigt auh 
offenkundig mit feinem Gruß am Schluß des Schreibens 

Levy und Oppenheimer 
Die Kleideriuden in Heidelberg 

In Heidelberg beftand die jübifche Kleiderfabrik Levy 
& Co. Sie hatte den Wuftrag zur Lieferung ber 
Eifenbahneruniform für bag Land Baden. 
Diefen Auftrag hatten fie befommen von der Reichsbahn 
und gwar fon lange vor der nationalfozialiftiihen Re- 
volution, Für das ganze „badiſche Muſterländle“ alfo 
fchneiderte die Firma Levy die Eijenbahneruniformen, Sie 
machte dabei ein ungeheures Gefchäft. Denn fie zahlte 
ihre nichtjüdifchen Arbeiter fehr jchlecht und fie verftand 
e3 auh bie Stoffpreife ſchwer zu drüden. 

Vor etlichen Jahren nun ftellte die Firma Levy & Co. 
plötzlich ihren Betrieb ein. Die Arbeiter und Wrbeite- 
tinnen wurden entlajfen und ber Jube zog fih ins „Pri« 
vatleben“ zurück. Seboc er meldele feine Betriebsein— 
ſtellung der Eiſenbahnbehörde nicht. Für ſie war er nach 
wie vor ber Uniformfabrikant Levy. Und nah wie vor 
nahm er ihre Aufträge in Empfang. Er hatte einen 
Naffegenoffen, der heißt Mar L. Oppenheimer und hat 
auch eine Kleiderfabrik. Mit ihm Hatte er eine Tages 
eine Unterredung. „Wir find doh Juden, find 
Naffegenoffen, wag follen wir und gegen» 
feitig Konkurrenz machen.“ So fagten fie gu- 
einander und ftatt fich weiterhin „Konkurrenz zu machen“, 
maten fie Kippe. Der Jude Levy Tieß feine Fabrik 
eingehen und der Jude Oppenheimer liep fie defto beffer 
laufen. Der Jude Levy nahm die Aufträge der Reihs- 
bahn an und ber Jube Oppenheimer führte fie aus. 
Dafür zahlte Oppenheimer dem Levy eine gehörige Summe 
Provifion Nun mußten alfo die ftaatlihen Auf 
träge ftatt einen Juden deren zwei reich machen. 
Beide taten babei feinen Streich. Sie rührten feinen 

Finger. Des Juden Levy „Tätigkeit“ war, bie erhal- 
tenen Wufträge an feinen Raſſegenoſſen Oppenheimer 
weiterzugeben. Und die des Oppenheimer mwar, feine 
„Gojim“, feine nichtjüdifchen Arbeiter und Angeltellten 
fchaffen und werten zu laſſen. Beide fchöpften fie ben 
Rahm ab. Den Nichtjuden liepen fie kümmerliche Löhne 
und niebrige Gehälter. Sie felbft aber Hängten fihi an 
die Cuter der Melkkuh „Reichsbahn“ und molfen heraus, 
wag fie konnten. Sie handelten nach bem Talmudiprud: 

„Hat ein Jude einen Nichtjuden (die Reichsbahn. 
D. Shr.) zum Gefhäftsfreund, daß er im in den 
Klauen Habe und ihn ausfauge, fo tann auh ein 
anderer Jude Hinzufommen und dem Nichtjuden Das 
Geld abnehmen. Denn dag Hab und Gut der 
Nihtjuden ift herrenlos.“ (Coſchen hamiſchpat 
156, 5 Haga.) 

Wie es im Talmud ſteht, ſo war es in Wirklichkeit. 
Zu dem Juden Levy fam der Jube Oppenheimer unb 
beide nehmen ſie den Eiſenbahnern das „herrenloſe“ 
Geld ab. Oppenheimer hat dabei noch einen weiteren 
Vorteil. Er erfährt die Anſchrift fait aller Eiſenbahn— 
beamten und betreibt mit fchamlofer Preisdrüderei unb 
ebenfolcher Zohndrüderei einen riefigen Kundenfang. Als 
Folge davon brechen die Maßjchneidereien in Heidelberg 
nacheinander zuſammen. 

Das ift die Auswirkung der Tätigfeit ber Juden Levy 
und Oppenheimer: Eine betrogene Behörde — 
ausgebeutete Eifenbahnbeamte — fhledt- 
bezahlte Arbeiter und Arbeiterinnen — 

und zwei lachende Talmudjuden. 

Auf dem Neumarkter Jahrmarkt 
Rieber Stürmer! 

Du haft neulich einen Fleinen Artikel über die Juben- 
age in Neumarkt in der Opf. gebracht. Der hat einge- 
chlagen wie eine Bombe. Neumarkt ift ein jonderbarer 
Sieden, ſchon geographiſch. Er liegt auf einer Wafjer- 
fcheide. Auf ber einen Seite fließt das Waſſer nad) 
Norden, zum Rhein und zur Nordjee. Auf der anderen 
Seite fließt e3 zum Schwarzen Meer. Einmal weht 
der Wind von Norden Her über Nürnberg und Bay- 
reuth, erfriichend, aufflarend und farf. Ein andermal 
fommt er vom Süden, über die Berge, erfchlaffend und 
tau. Einmal ift man verjucht fih zu freuen und glaubt, 
dab das große Erwachen nun aud über Neumarkt ge- 
fommen fei. Das war vor einigen Tagen ber Tall, als 
die SA., SS., und NSRR. unter dem Jubel und unter 
der Beteiligung aller nationalfozialiftifch gefinnten Kreife 

an einem der beiebteften Pläße der Stadt einen Stür- 
merfaften errichtete. 

Am darauffolgenden Sonntag verflog biefe Freude 
wie Rauch. Das fam fo: 

An diefem Sonntag war in Neumarkt großer Jahr- 

markt. Bon weit und breit her tamen die Bauern ber 

Oberpfalz. Die Neumarkter Juden rechneten mit einem 
großen Geſchäft. Sie haben es aud) gemadt. Der Jude 
Heller wollte ſchon 20 Minuten vor 10 Uhr zwei Bauern- 
mädchen in feinen Laden laffen. Als er fih von zwei 
SU.-Leuten beobachtet fah, gog er jchnell den Türrolf- 
laden herunter. Er wußte genau, daß er feinen Qaben 
erft um 10 Uhr aufmachen durfte Jn dem Menſchenge— 
wühl des Marktes, wo die Meffieranten alles mög- 
liche feilboten, ftanden auch zwei SA.-Männer. Sie 
hatten diğe Biindel Stürmernummern unter dem Arm. 
Sie verteilten diefe Stürmerwerbenummern unter die 
Marktbefucher. Bejonders drückten fie jenen Bauern ben 
Stürmer in bie Hand, die aus den Sudengefchäften 
Kraus und Anbach herausfamen. Die SA.-Männer fag- 
ten diefen Bauern, fie follten den Stürmer leſen, dann 
wüßten fie um was e3 ginge. Einer der Bauern gab den 
SU -Leuten ungezogene Antworten. Kurze Beit darauf 
erfchienen zwei Schußleute und nahmen die beiden GA.» 
Leute mit auf die Wache; dort ließ man fie, bis ber 
Bürgermeifter ihre fofortige Freilaffung anordnete. Da 
war ber Jahrmarkt aber fon vorüber. Wir benten, 
daß auf einem Markte, einer deutſchen Stadt auh der 
Stürmer verteilt werden fann. Selbſt dann, wenn ein 
paar Juden und Judenknechte daran Anſtoß nehmen. 

EEE E a a A e —— a — 

Ein Dolk das den Juden jum Herin im Lande madi gebt zu Gunde 

wie er denkt. Er ſchließt nicht mit „deutſchem Gruß” ober 

mit „Heil“ oder „Heil Hitler“, jondeın „Mit Alte 
Garbe⸗Gruß“! Für diefen Gefchaftelhuber gibt es 
alfo fein Deutfchland, feinen Adolf Hitler, feinen Native 

nalfozialismus. Fir ihn gibt e8 nur die „Alte Garbe” 

der ehemaligen Kaufmannsitifte. Nun verjteht man ja 
unter dem Begriff „Alte Garde” eine fernige, knorrige 

treue und charakterfeite Schar von Kämpfern. Wir glaus 
ben nicht, daß dies bei der Stuttgarter „Alten Garde’ 

der Fall ift. Wir glauben vielmehr, daß biefe Leute 

eine Karikatur des Begriffes „Alte Garde” darftellen. 
Sie find meber geiftig noch körperlich „Gardiſten“ und 
mögen deshalb Lieber diefe Bezeichnung ablegen. Ober 

aber, jie geben ber Wahrheit die Ehre und nennen fi, 
ihrer Gefinnung gemäß, die „Alte Leibgarde der 
Juden“. 

Sehe liebenswürdig Herr Pfarrer 
Qieber Stürmer! 

Zufällig fiel mir das „Israelitiſche Familienblatt4 
das in Hamburg erjcheint, in die Hände. In feiner Numa 
mer 7 entdedte ich unter ber Rubrik „Uns fällt auf...“ 
folgende Notiz: 

Ein toter Jude wird geehrt 

In Glen bei Neuß fand Tehthin die Beiſetzung eines 
fett Jahrzehnten dort anfäfligen jüdischen Bürgers ftatt, der 
fih befondere VBerdienfte um das Gemeinwohl erworben hatte, 
An dem Leichenbegängnis nahm fait die gejamte Bevölkerung 
des Ortes, die durchweg aus konſervativ eingeftellten 
Bürgern bejteht, teil, Dem Wunſch der Bevölkerung 
— Teilnahme an der Beiſetzung entſprechend 
hatte der (katholiſche) Ortsgeiftlihe den Sonn 
tagsgottesbienit auf einen früheren Termin 
verlegt. Er erſchien fpäter im Trauerhaufe, 
um den Hinterbliebenen im Namen feiner Gen 
meinde das Herzlichfte Beileid auszufprehem 

Würde ber Tatholifche Beiftliche bei einer Veranftal« 
tung ber SW. ober ber Partei auch den Gottesdienft 
früher legen? Würden fih wohl dann die Einwohner 
von Slem auch fo zahlreich beteiligen? 

Achtung Stürmerlejer! 
Laßt den Stürmer nicht zuhauſe liegen. 

Gebt ihn weiter, wenn She ihn gelejen habt! 
Gebt ihn insbefondere bedürftigen Volis- 

genoflen! Das ganze deutiche Volt muğ 
aufgeflärt werden. 

Schriftleitung des Stürmers 

En LG 

Stürmer-Achin 

Am 24. Oftober beging unfer alter Stürmergardiſt Rudolf 
Schillinger feinen 75. Geburtstag. In feltener Törperlidher 
und geijtiger Friſche fteht er als Blockleiter in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung mit den Zungen Seite an Seite, und an feinem 
Kampfgeift tann fih gar mander ein Beijpiel nehmen. Nicht 
erft nad) der Machtübernahme jondern fon Jahre vorher als 
von Xhringen aus der Kampf am Kaiſerſtuhl geführt wurde, 
ftand er mit Leib und Seele in vorderfter Front und vers 
breitete Damals bereits den „Stürmer“, weil er während feines 
langen Lebens die Juden als das Unglüd unferes Bolles erlannte. 
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Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 

Kantstraße 12a 

- 100 Tischtelefone 
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Carl Bählen 
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Konzert allererster deutscher Kapellen 
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Tanzkapellen! 

Eine der häufigiten Todesurfachen nah dem 40. Lebensjahre ift die 
Wie man diefer gefährlichen Rrankheit pore 

beugen und weiteres Fortichreiten (Schlaganfall) verhindern kann, 
eh. Med.-Rat Dr, med. 5. 

weldhe jedem auf Derlangen koſtenlos und portofrei d 
Robert Rühn, Berlin-Raulsdorf 441 zugefandt w 

Adernverkalkung. 

fagt eine Brofhüre von Schröder, 
uch 

irb. 

[In Oberammergau | 
HOTEL WITTELSBACH 

erstes und führendes Haus am Platz. 
Feines Restaurant und Terrassen, 

Kaftee, Bar und Bierstüberl, 

Garagen, 140 Betten. 

Pensionspreisv. RM. b.- bis RM.9.- 
Vorteilhaitfür Gesellschaftsreisen 

Telephon 510 

Deutiche Gelchäfte 
in Chemnitz 

HERMANN 
KRAUSS 
das große christl. 
Fachgeschäft für 
Herren- und 

Knaben Kleidung 

Kronen-, Ecke Längestr, 

[17 "324 09732708 

Hteigermald 
& Kaifer 

Damen- und Kinder- 

—A |, Bekleidung 
Wäfche, Gardinen, |Woll- und Setdenstotfe 
Teppiche, Betten, Wäsche aller Art 

N.S.-Bedarisarlikel 
Ehe Markigähchen AN Gardinen u. 

ESES 

„ANDRI“ 
am Johannisplatz 
Kinderwagen,Betten 

Polsterwaren 

Frauenhell 
Richter 

Theaterstraße 2 

Dresdner Straße 1 

inn. Klasterstraße 

Linoleum 

Seil 67 Jahren PAUL THUM 
Lineieum  [Schellenderger 
Läuferstoffe ram Jehannisplalz 

Chemnitzer Straße 2 

Bruno Straube 
Kinderwagen- und Korb- 
Geschält, Brückenstr. 2 

Sporthaus 
etze G.m.b.H. 

Hans Otto 

Königstraße 3 
Vom Baby -- bis zur Dame 
ein ‚wohlbekannter‘Namel N 

Paradiesbetten- 
Fabrik 

M. Sleiner & Sohn A. G. 
Friedrich-Augusistr, 4 

Dokorationen - Gardinen 
Stores / Reitbahnstr, 16 

Ed. Bellmann 
Kinderwagen -Korbwaren 
Dresdner Straße 13 

Neumarkt 11 

Optiker Meise 
Inh. A. Schaefer 

Optik Photo 
Königstraße 28 

„GLOBUS“' 
Hüte, Mützen und 

Schirme 
Johannisplatz 12 

Inferierenbringt Gewinn! 

Inneres Kiosterstr. 3 Ei 

Heriel & Gläser £ 

und 

enzıe. NACH F 

Essen, Limbeckerstraĵe 30/32 

nrag 

"Strohsdike ass htesendbe Halb 
i Reinleinen, Jutesäcke f alle Zwecke, 

ıd Jutemischgewebe als: 

vollständ. giftfrel ohne Jod, vollkommen 
unschädi. Tausende von Heilerfolgen! 

Bei Nichterfolg Geld zurück! 
Verlangen Sie kostenlose Auskunft und 
wissenschaft, Broschüren über Kropf- u. 
Basedowleiden sowie Erfolgsbroschüre, 
enthaltend Analysen, ärztl. Gutachten u. 
einige Original-Wiedergaben von Heil- 
erfolgen mit vollständigen Adressen. 

Friedr. Hoftceiter, Germering b. Münden 

ist seine Fähigkett, den Stottwechsel zu fördern und die 

Schlacken, die den Korper belasten, hinwegzuräumen. Auf 

diese Weise schlank werden ist gesund und natürlich und 

darum ist Dr. Richters Frühstückskräutertee so beliebt 

— 

vo 

und in vielen Ländern anerkannt und bevorzugt 

Auch als Drix". Tabletten erhältlich. Verlangen Sie 
in Apotheken und Drogerien nur den echten 

r. Ernst Richters Frühstückskräuterfee 

Besuchen 

: ische Nertärböit 
12 Monatsraten‘ es |# iatsr 

KAI Katalog kostenlos 

J F p3 
aod werte an kreditwürdige 

und 60 nen Perſonen aus Privat- 
—BES 

hand lariſch) ſowie 

Sie finden In unserem Hause ein 

reich sortiertes 

Winter-Mäntel, Sakko-Anzägen, 

Sport-, Berufs- und Knaben- 

Gute _ 

4 ischlachen 
N S titt, 

g) GSTRASSE 15 

; "RÜF:20882-89 

ISCH 

J Abichtuhzeugnis, Prüfung 

Lager an 

Jägerstr. 40 

Anft.dopp. Rüdp. erd. 

Maschinenbau 
‚Elektrobau Fiugzeug-|y 
tau Fernschule Berlin i5 

Kuriüritendamm 68 

Enorm billige Todsicher ‚Weserstern‘ 
wirkt d. Gas-Alarm-Kopst. | Qualitäts - Fahrräder 
Pistole! schon für 

tomatisch m RM 38.- 
Kr'ib, 6.38, mit Sicherung |T ;er. dir an Private, 
und Magazin wle Brownlng. [Schriftliche Garantie. 

zid — Katalog gratis. 

Fahrradbau 
Bielefeld 83. 

Gummi - Schuh 
‚unverw., Gr. 36-46, 
aur RM. 2.80 
‚Garant.: Umtausch 
!oder Geld zurück, 
Illustr Katal üb.all. 
Gummiwarengrat. 
Gummi Medico, 
Nürnberg A 27 

schelnfrei, für SS. ermäß, 
Preis M.12.76 m. 12 Patr, 
Desgl. 6 mm, mit 12 Patr. 
8schüss. M. 6.50 (reg. 7.50) 
Nachnahme, Garantla : Umt. 

Fahrikl. Krankenhager 
München, v.-Epp-Pl.5P 

Kräftig. Brasil 
Pfd. 
RM. . 

frisch geröstet 

ab 3 Pfd. frel 
Haus Nachn. 
Weit. Sorten: 
1.90,2.10,2.30, 2.50 
Rob. Schwan 
Hamburg 1 Sf. 
Alstertor 1 

Max Müller, Lünen (9) 

Meter 
Pelerinen $ „ 3:— » 
Mäntel 15.50, 
Proben Preisl.grnt, 
T. Sohüner, München 
Lindwurmstr, 129 

Kuckucksuhr 
25 cm hoch, prachtvolle 

Mes- 

up astin, 
A Kuk- 

kuckrul 
—— 
\ 1 Jahr 

Garant. 

X 2.50 
Nachn. Katal. Irel auch Ub. 
Wand-,Stand-u,Tischuhren 
Schwarzwalduhren-Vertr, 
Bürk,Schwenningen a.N.59 

Schnitzer. 
m.3vögeln 

10g Sil- 
Si 30 een | Fernseh- RM 60.-Beflehe seo. x 

e üher JU Millionen RM. sertin w a, Linkstranes'|_ Wunder! roftíre i, Borzellane, 
für Existenzgründungen | uncer wöchentlich oderigriftall ida direkt. Li l eur une , Damerow, Schliehfach 20) seinsthaunläne, Zubehör |allerhöchste Prov- * and. Sie 

das Maschinen, Autos usw RADIO-KRED IT |yerdient jeder dch.|grat. Besteck-Frackmann 
euer ongar Verkauf meiner Fa-\“ qeipzig W 31,81. |a. Ultrauima-Gold.| | 
B R Kredit s fi AS A 0er, Elekir, Rüsiel-brikate an Private. Geringe Kosten. 

neue erienskredhe stelten eng Velerrasch, m. fasheni- Streng reelll leringe Kosten. 

nehmungen biser Kredi Bari, Hei nd Kat, KLÖCKNER| g E.Conor Mamburg 21N 
nehmungen bisher kredi geräte. Listen rel! L. l [| 

deutsche fiFlrdigen Vaiksyen, Merl] E VOLLM AN N Welterdurg? (Welterwald) A| 
—— a. Köln-Weiden | —— ' ! N pP ulver ; 

Pr re Darehen 2, Veeg Post Lövenich : Mi | Ip | * 
Geschäft tbound. Kostent. Auskunft Goethestraße 58 Jedem ® — — || 

fü nn KO das einzigartige * [Drei Dosen iranko 

r ‘a, Rn. 6, Classen Kappel- amburger 1. 
mann-Sir. 57, Mitarb, ges. |À Kaffee Fotostammbuch Heezleidend? r. Hufnagel 

„Mein Lebensweg] Dann Hofrat Y.Mayers 
in Wort und Bild"| Herzkraft.. bei Herz. Fubnertorplaß 5 

mit Ahnentafel klo; „Schwindel: ee ee 
Stammblatt an Atam j| SUSIA atlocn ! 
Leittexten not, Angstzuständen Auibewahren! 

Verlag Foto Oitojusw. Flasche Rm. 2.70 w 
Berlin O. 17.|lo allen Apotheken. 
Prospekt 1 an 

à Über 600.000 
In Gebrauch! 

Viehdleistitt Ghjah 
solmit; Garant) z 

DaPiehen, awas Maartärbe- FUTET Bun) 'DEUTSC 

für Entschutdung, ‚Neuan- kamm [BI TURIMEIAN ALT 2 
b.Nieh Zurückn. 
„Füthatter- Zentrale 
Garnier, Hagen A 

5%1.Hyp.88% Ausz. 
Vorschußlos nur tür felne 

Versand u Eingoverkauf 
Verlangen Sie Kostenlme 
PR ISLISTET 

(ges. gesch, 
Ninke 

„Hoftera'') 
färbt graues ad. rot, Haar 
0, blond, broun 0. schw. 
VI. unschädlich, Jahrel. 
prauchb. Diskr. Zusend. 1.|Mietshäuser ab RM 15000.- 
Briet, Preis 3.- (Herr.),isof. dch. großen Versiche- 
5.- (Dam), 8.- (Henna)irungskonzern ohne Versl- 
Rud. Noffers, Kosmet.cherungsäbschl. Deh. uns. 
Lab., Berlin-Karishorst 40jhIsh. RM 11000000 verm. 

Bank-Kom.-G, Gehr.RUSchE 
e |0-H, Haflinghausen / W, 

schallung, Hypotheken 
‚(außer Baugelt) 

Ausk. vorkostenfrei durch; 
„Finanzkredit‘ 

Finanzierungs- u. 
Kredit G. m. b. H. 

Köln-Mülheim. 

Scala 

REGOL 
— wir unsern 
Volksgenossen welche 

an Rheumatismus, 
Ischias, Gicht, Frost- 
beulen u.s.w. leiden, 
sofortige Linderung u. y 
Heilung, Flasche 3AM. Bad Sud 
Porto frei per Nachn. 

Annanollawerk |} Ersiki. Handwagen 
Emstek 1. 0. 

wird fest, straff und volß 
H Prämiert mitgold Medaillg 

Diskr. Aufklärung kosteniog 
oth, Nürnbers. S-B.149 

DIE POST)! 
Brietmarkensammier- 
elischrift Nr. 58 nratis.} 3 
à. F. Lücke, Leipzig 50| 4 

Juste Dreist frei, 

yuberohen N 
echtEiche of.Schleit- 
Jack, aut Teilzahlung, 
monatlich RM 5.— 
oder gegen Kasse 

Herrliche Modelle v. 
RM 25.- bis RM 75. 

franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig Illustr.Katalag 

gratis 
Jos.Koch,Fürih VB 45 

{ Besteht selt 1860 

erode96 Harz 

Bırleimarken 

la. trockenes Holz, In 
Esche, Eiche, Buche ex- 

Briefmarke tra surk, 100 em lang H TE 
b 5.55 Zur. Trögkr, Schweiger, National- 

Sia m A wi er Kastenwag. 2 RM. mehr. 3 fozialift fucht 

Kauft gegen Kasse jNicnigelallen Zurückn. 
Preististe el, Vertretun 

Alles sonst Wissenswert; 
Ve einen die Werbeschriftna 878 

AKTIENGESELLSCHAFT VORM 

0 ISEIDEL-NAUMANN Briefmarken- Medard Glotzbat deutjcher Firma. 
w i r Emil Sond , 
Frankfurt Main. Borsch (khüny59 Voltaftrape a en DRESDEN -A-5:GEGR 1868 



in 

Erhältlich in den Ver- 
kaufsstellen derFirma 

—IDDCCCVVIIIIE.DDBIIIIB 

Magdeburger Hof 
in Derbindung mit Aotel ßaiſerhof 

das führende Haus Magdeburgs 

füche von Ruf Eigene Weinkellerei 

Das erspart mir allen Ärger mit schadhaften und veralteten Kragen! — 
Ich trage den eleganten Mey, mit feinem Wäschestoff überzogen! Dieser 
Kragen ist nicht zum Waschen und Plätten bestimmt und dadurch 

er Herstellung so preiswert, daß sich 
leisten kann, unsaubere Kragen einfach 

MEY&EDLICH 

Jeo die Anneh 

mit Mey» Plo 

urch neve zu ersetzen. 
und in allen Geschäften 

mlichkeit 

koten!:. 

Dutzend. M 2.50 

6 Stück.. M 1.25 
3 Stück .. M —,65 

Deuts e Ge sch äfte in Ma g debur g | —I— | 

Hotel „Der Reichshol“ keihshalle 
Magdeburgs 

altbekannte Gaſtſtätte 

im neuen Gewande 
inumani 
Spezial⸗Ausſchank 
von Diamant Bieren 

Erſtklaſſiger 
Küchengroßbetrieb 

LIIB 

Linoleum 

KONZERTHAUS | magsug 
Tapeten 

MAGDEBURG [jus eyan 
Hermann Böning 

Leipziger Stra 

Inh, Walter Krüger 

Am Rathaus 

Be 62 
N Wii" 

Das sthöne deutsche 

für Geschenke, die Fre 

Eppens 
ALTE ULRICHSTR. NO 1 

Magdeburg 

—— Geschäft 
ude bereiten 

al. 
| Ecke Annastr. 

Autokühler 
ense & Schulze u, 23782 

Tuch-Kärgel -ases straße 64 

Uniform- und Zivil - Schneiderei 

Shuh-Kleinefeld 
Magdeburg-N. Lübecker Siraße 30 Tel, 22320 

Paf-Fotos nurvom Fachmann 

o MANE Schlüter 
Alte Alrichſtraße 16 

HOTEL KÖLNERH 
Frankfurt a. M. Bei 

Das ſchon Îeit 40 Jahrenjuden 

Frankfurt a. M. ee 

Markmann & Grau 
Importu.Eiergroßhandlung 

empfiehlt sich zur Lieferung 

Franz Lubig sw 
Das Haus der kleinen Preise 

Damen-, Herren- und Kinder- 
Ober- und Unterkleidung 
in reicher Auswahl stets preiswert 

Zugel. Verkaufstelle d. Reirhszeugmeisterel 

Ihre Photo - Arbeiten sind bei mir in 
den besten Händen! 

Photo - Drogerie Liesicke 

Tanz - Kabarett „Libelle” 

Artushof 
Spez. Ausschank der Brauerei Bodenstein 
Emptehle meine Säle und vereinszimmer 

|Wilhelmspark 
Säle tür Festlichkelten und Versammlungen 
firoßer schattiger Garten - Fernrut 35714 

Hermann Kimer ei  Hofjäger 
Magdeburg, Breiteweg 213 - am Dom Säle jür Versammlungen und Festlichkeiten 

Park-Restaurant 
7 = 

Herrenkrug f?! Weißer bär angenehmster Aufenthalti$ließendes warm und kalt Waffer 
inh. Gustav Ritzow) - 

> WILHELMA 
2 Säle 2 Vereinszimmer 

Gut effen? Se 
dann ins Sdultheiß 7 
am Bärplati ; Magdeburg Hpeifehaus Monopol 

Magdeburg | VEREINSZIMMER 

Central Hotel Kölner Straße 1 - Telefon 22080 
gegenüber Hauptbahnhof mit allen 

Bequemlichkeiten 

mon Konzert-Kaffee 
STADT LOBURG WeißerSchwan” 
Magdeburgs modernstes Ballhauslas 
der Lichttechnik - Jeden Mittwoch Sonnabend und Sonntag Tan z Magdeburg Breiteweg | Ulrichstraße 

Schloßkaflee 
agdeburos schönstes Konzerikallee 

Inh. Robert Schmid 

Roderwald 
Raffee und Aonditorei 

Breiteweg 110, neben L. A. Brenninkmeyer 

Trinkt Ba fta Wein 
Ueberall zu haben 

Reines Fachgeschäll 
Versand überall hin 

Verlang. Sie Prospekte 
Magdeburg 

Kölnerstr. 10 Tel, 34180 

M 

Dein 

Inseral 
gehörl in den 

Slürmer 

Aleine Preife! Es wird getanzt! 

gegründet 1817 Suppelna’s 

en Freitag und 
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Schöneeckstr. 5 

Ottov.Guerickestr. 98/99, Magdeburg 

OF 
itzer: Pg. Herm. Laaß 

freie Haus 

erhalten Sie geatig 

Stürmer Nummern 
zugestellt, wenn Sie uns redt- 

44 zeitig nachſtehenden Beitellfchein einfenden 

Beitellichein 

Der Stürmer 
ab 

Unterzeichneter beftellt 
Deutfches Wochenblatt 

Herausgeber Julius Streicher 
Bezugspreis monatlich 9O Pfennig 

einschließlich Poſtbeſtellgeld 

Name: 

Wohnort: — 

Straße; 

Täglih 16!/s und 20t Uhe S f 

Schuhhaus Wilhelm Berlin 

Herrenwäsche...: es 
Magdeburg 

1899 

Himmelreihstraße 13a 

Magdebg.,Dtto-v.-Guericke-Str.940,Tel.32102 Radiohaus 

kaufe ich? 

| AlterMarkt28 Magdeburg Backschinken 

Sonnabend 

Ridhard Buhtz "w" 
C D a a 

DUSSELDORF 

KLQSTERSTRASSE 

Bus Das deutsche 
Y Fachgeschäft für 

gute Herren-, Damen- und Kinderkleidung 

NURNBERG-A 

Trödelmarkt 10 
> Allgäuer L i Rö udwig Köyer, 

Berg - Sport - Reit - Marschsliefel in großer Auswahl 
Waterpr.-Sportschuh m. Wilopsohle 36/42 2.95 

Verlangen Sie sofort meinen prachtvollen b 
Katalog umsonst / Versand nach auswärts 

Nagelschuh 
Handzwiegen, 16.50 18.50 19.50 

„Franken“ 
Sterbekassenverein a.G. 
früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse - Büro: Frauentorgraben 71 

Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern 
Vorteile: 
3, Keine _ärzitirhe Untersuchunn 

2. Niedrige Beiträge und Abholung derselben 

3. Keine Wartezeit 

Sterbe- u. Lebens- 
versicherung 
bis zu 5000 RM. 

Gegründet 1885 A Bel Unfall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 
Telephon 21762 5, Rasche und prompte Auszablung des Sterbegeldes 

| E. & P. Stricker, Fahrradfabrik 

früher Müllers Hotel - Kantstrafe am Bahnhof 

altrenomiertes Haus 
neuzeitlich eingerichtet 

(ale Regina Konditorei 
Magdeburg 

an der Ecke Kantftr. — Dtto-v.-Buericde-Str. 

Tideles Gefängnis 
Inh. Pg. Baumbach 

Ulrichsbogen Magdeburg 

Mampe-Stube 
Magdeburg, Otto- v.- Guericke- Straß. 95 
aut gepflegte Biere - Küchenspezialitäten 
Besitzer: Küchenmeister Ernst Gorges 

Zum Alten Schultheiß 
Pg.Fritz Hahne,gute Küche,gepflegteBiere 

Magdeburg Olvenstedterstraße 8b 

Kaffee National 
AN AN: al. Al ll lt all ol ln le AR 

Magdeburger Billardsäle 
Gr. Münzstraße 18 - Ruf 32767 

D Tägl. Konzert. 3 Vereinszimmer 
Inh. Max Rubelius 

HAUS DER DEUTSCHEN ARBEIT 
Galtftälten-Belriebe mit Hauptgastitälte, Bier- 
ichwemme,großemFeilfaal, div. Verlammlungs- 
räume. Inh. M. Schumann Magdeburg 

Schuhwaren 

aller Ari 
— heg.preisw.solide 

[. Baumgärtner, Millionenhalle 
Spezialgeschäft tr Beruls-Schuhwaren 
Buttergasse 4 {Ecke Schwerttegersträße) 

4 
mer 

Bekleidung — Ausrüftung 
NSDAP Organilationen 

Kleiderkammer Theodor Dieling 
Magdeburg — Viktorialtraße 1 

Jakob- Sthuhhaus Berteau Hii as 
Billige Schuhe 

für Damen und Herren 
Spez :Marke, ‚Panther‘ 

jetzt Sond erpreise! 
Sept.!Okt.: stille 
Zeit! Wir tun et- 
was Besonderes. 
Sofort Prospekt 
anfordern! 

Brackwede-Blelefeld Nr. 99 

UÜUberraschend 
billig 

und portofrei 
wird jeder „Stürmer“-Leser 
durch uns beliefert. Ver- 

langen Sie Preisliste nebst 

neuesten Sonderangeboten 

gratis 

SrongÖnder 
Anikin Sobi 
"Marienftr;! 

NÜRNBERG. 
Es ist kein Risiko, von uns durch 

Versand zu beziehen, da wir 

volle Garantie durchZurücknahme 

jeder Sendung bieten 

layer 
Nürnberg, Voltastraße 22/24 
Billige Preise / trei Haus / Ehestandsdarlehen 

Wassersucht 
neschwollene Beine 

‚schmerzl. Entieer, bringt nur Wasserstichts-Te. An- 
senwellg, u. Magendr. weicht. Atem u. Herz wird ru! 
jPro Pek. MK. 3.-Nachn.Salvina-Tee-Vertr, Augsburg6 

Aupothehengelder 
für Altbesitz und Bauvorhaben 

zu günstigen Bedingungen. 
Industriekredite, Effekten An- 

und Verkauf. 

MDilhelm Schlegel 
Bankgeschäft, Köln-Lindenthal 

Ca. 75000 
zu unterbinden 

bringen können 

Der Versuch überzeugt auch Sie! Bei 

Zülpicherstraße 413, Ruf 42079 und 42869, 

Kopfhaare 
gesund zu erhalten — für Nachwuchs zu sorgen — Schuppen zu ver- 
nichten — den Haarboden zu kräftigen — Haarausfall und Kahlheit 

kurz, Sie von allen Haarsorgen zu befreien ist eine 
Leistung, die weder alkohol. Kopfwässer noch einfache Mixturen voll- 

(Als Einziges wachsen Mißeriolg und Enttäuschung !) 
Daß unser biologisches Haarpräparat „M D.K. 3301“ zu den wenigen 
Mitteln gehört, die wirklich helfen, bestätigt uns u. a. Herr Otto St, 
Dessau freiwillig am 19.8.35 wie folgt: „Besten Dank für letzte Übersen- 
dung Ihres nach weinen Feststellungen besten Kaarpflegemittels, 
Mit keinem andern Mittel hatteich bis jett solchen Erfolg. Hätteich Ihr 
Haarmittel früher gekannt, wäre mir Vieles erspart geblieben. Usw.“ 

Orig.-Flasche Mk. 3.20, Doppelil. Mk. 

KADE-KOSMETIK Berlin W. 30-4 / 

RM 30.-an 
Mit Außenlötung ats 
RM 33.— liefern wir 
Fahrräder direkt am 
Private. Fordern Sie 
uns Gratis-Katalog 
35, er enthält viele 

Modelle b. z. feinsten Luxusausführung, 

E. & P.Wellerdiek, Fahrradbaw 
Brackwede-Bieleteld Nr.7 

Nichterfolg Rückzahlung des Geldes. 
5.75 Nachn., Voreinsendg. portofrei. 

Postscheckkonto 
Berlin 102908 


